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Die Erbfeinde der Republik.
Es iſt ſchwerlich ein zufälliges Zuſammentreffen,

daß um dieſelbe Zeit, wo der engliſche Hof es
für angemeſſen hielt, das deutſche Kaiſerpaar in
Uebenswürdigſter Weiſe zu einem Beſuche in Englar d
einzuladen, und die miniſterielle Londoner Preſſe
förmlich überfließt von Freundlichkeit und Anerkennung

gegen Deutſchland und ſeinen Kaiſer, der frühere
franzöſtſche Zivilkriegsminiſter Etienne in Geſell
ſchaft anderer Franzoſen in Kiel erſchien und lange
hochpolitiſche Unterredungen daſelbſt mit Kaiſer und
Kanzler hatte, Unterredungen, welche dann den fran
zöſtſchen Miniſter des Aeußern zu frohlockenden
Aeußerungen in der Kammer über die vortrefflichen
Beziehungen zum deutſchen Nachbar hinriß. Man
möchte faſt meinen, es habe ſich hier um ein ver
abredetes gemeinſames Vorgehen gehandelt. Es iſt
vorläufig aber ſchwer, dahinter zu kommen, welchen
Zweck man dabei verfolgt haben ſollte. Bis auf
weiteres muß man ſich in dieſer Beziehung auf
Vermutungen beſchränken. Miniſter Pichon tat in
derſelben Kammerrede auch Aeußerungen, nach denen
„nach Ueberwindung vorübergehender Schwierigkeiten
zwiſchen den Geſandtſchaften Frankreichs und Deutſch
lands in Tanger und dadurch zwiſchen allen Geſandt
ſchaften, volle Einigkeit hergeſtellt worden, ſo daß
nunmehr auf das Obwalten einer Verſtändigung mit
der marokkaniſchen Regierung zu hoffen ſei.

S Sonach hatte bistzer die Erzielung einer ſolchen
Verſtändigung wenig Ausſicht und ſcheint man die
Urſache dieſes Mißſtandes darin geſucht zu haben, daß
die marokkaniſchen Machthaber in Deutſchland einen
Rückhalt für ihren Widerſtand gegen franzöſiſche Forde
rungen zu beſitzen gemeint hatten. Man ſcheint nun
annehmen zu dürfen, daß Deutſchland in letzter Zeit
der marokkaniſchen Regierung klipp und klar zu ver
ſtehen gegeben hat, daß ſie auf deutſche Hilfe ſchlechter
dings nicht zu rechnen habe, wenn ſie fortfahre, Frank
reich bei Vollführung ſeiner Miſſton Schwierigkeiten
zu bereiten. Die marokkaniſche Wirtſchaft iſt übrigens
eine ſo unheilbare, daß Frankreich und Spanien auch
in Zukunft Mühe und Not haben werden, die ihnen
durch die Algecirasgkte übertragenen Aufgaben zu er
ledigen. Ordnung läßt ſich auch in dieſem moham-
medaniſch verwahrloſten Lande nur durch eine dauernde

europäiſche Okkupation ſchaffen. Zu dieſer Ueber
zeugung wird man mit der Zeit auch in Deutſchland
gelangen und man wird ſich dann, da man doch dieſes
große Gebiet den Franzoſen nicht allein überlaſſen
kann, wohl oder übel zu einer gemeinſamen Beſetzung
entſchließen. Man wird Spanien noch einige Gebiete
der Nordküſte überlaſſen und Deutſchland kann ſich
die Gebiete der Weſtküſte zu Gemüte ziehen, die für
uns außerordentlich wertvoll ſein würden, ſchon wegen
der Hafenſtädte Mojador und Agadyr, die ja ſchön
am Wege nach Kamerun, Togo und Südweſtafrika
liegen und dem Handel neue Wege ins Jnnere Ma
rokkos zu erſchlkhßen vermögen. Das iſt ein Plan
der deutſchen Welipotitiker ſchon ſeit langem, und dieſe
haben ihn durchaus noch nicht aufgegeben, obgleich
man zunächſt auf die Fahne der deutſchen offiziellen
Marokkopolitik die Worte geſchrieben hat: „Unab
hängigkeit des Landes und Souveränität ſeines Sultans“.
Man konnte dieſe Deviſe aber nicht lächerlicher machen
als dadurch, daß man ſchon nach wenigen Monaten
Marokko ſamt ſeinem Beherrſcher unter ein internatio
nales Kuratel ſtellte.

Ueber die kourtoiſtevolle Behandlung der franzöſiſchen
Republikaner in Kiel durch Kaiſer und Kanzler iſt
man in den Pariſer Regierungskreiſen ganz beſondere
entzückt. Sie erſehen daraus aufs Unzweideutigſte
von neuem, daß Deutſchland aufgehört hat, „der Erb
feind der Republik“ zu ſein. Jn dieſem Geruhe
ſtand es bekanntlich noch im Jahre 1870, und
Garibaldi kam damals zu dem ausgeſprochenen Zweck
nach Frankreich, der jungen Republik im Kampfe
gegen ihren Erbfeind beizuſtehen. Daran wurde
man dieſer Tage, am 100. Geburtstage dieſes
großen Patrioten und Freiheitskämpfers, erinnert,

der nicht nur in ganz Italien durch öffentliche
Feſtlichkeiten, ſondern auch durch biographiſche Artikel
in einem großen Teil der europäiſchen Preſſe gefeiert
wurde. Bismarck bewies übrigens gar bald durch
die Tat, daß ihn die republikaniſche Regierungsform
in Frankreich durchaus nicht geniere, er tat ſogar
vieles, um ſie zu befeſtigen und ſie im Kampfe gegen
ihre monarchiſchen Feinde im Jnnern (die Legitioniſten,
Orleantiſten und Bonapartiſten) zu unterſtutzen. Er
ließ den deutſchen Botſchafter in Paris abſetzen, weil
er gegen die Republik konſpirierte. Fürſt Bismarck
war der ſehr richtig ſcheinenden Meinung, daß es
einer franzöſiſchen Republik weit ſchwerer ſein würde,
Verbundete zu gewinnen, als einem franzöſiſchen
König oder Kaiſerreich. Schließlich brachte es
der große Staatsmann aber doch dahin, Rußland
der franzöſiſchen Republik in die Arme zu treiben
und zwar durch die Berufung des Berliner Kongreſſes
von 1878, welcher den Friedensvertrag von San
Stefans zu ungunſten Rußlands einer Reviſion
unterzog und gelang es Bismarcks Nachfolgern, auch
vie Antipoden England und Frankreich miteinander
zu verſöhnen und zum Abſchluß einer bündnisartigen
Entente zu bewegen. Wie Bismarcks Geheimſekretär
Dr. Greyſander berichtet, hat der Fürſt in Friedrichsruh
die Berufung jenes Kongreſſes wiederholt die größte
Dummheit ſeines Lebens genannt. Leider vermochten
ſeine Nachfolger nicht, die fortzeugenden Wirkungen
verſelben rückgängig zu machen. Nicht nur Deutſchland,
ſondern auch die übrigen Monarchien Europas haben
längſt aufgehört, Erbfeinde des republikaniſchen
Prinzips zu ſein.
en

Amerikaniſche Pläne gegen Japan.
Präſident Rooſevelt läßt durch den Admiral

Brownſon erklären, daß es ſich bei der für den
Winter bevorſtehenden Fahrt der amerikaniſchen
Schlachtſchiffe nach dem Stillen Ozean um eine
Schnelligkeitsprobe und ferner darum handle, zu
zeigen, daß die amerikaniſche Flotte imſtande iſt,
gleichzeitig die Küſtenlinien ſowohl des atlantiſchen
wie des Stillen Ozeans zu ſchützen. Dieſe Kund
gebung erfolge nicht etwa, weil man an eine Kriegs
gefahr glaube. Rooſevelts Abſicht möge vielmehr
dahin ausgelegt werden, daß die Flotte zur Sicherung
des internationalen Friedens verwendet werde. Kein
Augenblick ſei für eine derartige Demonſtration ge
eigneter als der gegenwärtige, in dem die Vereinigten
Staaten ſich im vollkommenen Frieden mit allen
Nationen befänden.

Jn Kreiſen der Marineoffiziere iſt man dagegen
nach einer Drahtmeldung des „B. T.“ der Anſicht,
daß die Verſtärkung der amerikaniſchen Stillemeerflotte
ſicher ſchließlich zum Kriege mit Japan führen müſſe.

Nicht ohne Intereſſe ſind auch die Aeußerungen
des japaniſchen Admirals Sakamoto gegenüber einem
Berichterſtatter des oppoſttionellen Blattes „Hotſchi
Schimbun“ in Tokio. Der Admiral meinte, wenn
zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten Feind
ſeligkeiten ausbrechen ſollten, ſo werde das Ergebnis
wegen des Fehlens einer geeigneten Operationsbaſts
zweifelhaft ſein. Solche Operationsbaſen, wie ſie
zurzeit beſtänden, ſeien für praktiſche Zwecke zu weit
von einander entfernt, ſelbſt die am meiſten benach-
barten Peecadores Inſeln und Manila lägen
ſechshundert Meilen von einander. Der Admiral
ſoll ferner geſagt haben, auch wenn man ſich in
Waſhington für den Krieg entſcheide, ſei es noch
zweifelhaft, ob die in der Flotte dienenden Amerikaner
patriotiſch genug ſeien, um zu kämpfen. Die
amerikaniſchen Flottenoffiziere machten brillante
Figuren auf Bällen und bei geſellſchaftlichen Ver
anſtaltungen, aber ſie ſeien ſowohl bei Manövern
wie im Ernſtfall beruflich ganz unzulänglich. Es ſei
zuviel, von der amerikaniſchen Flotte im Falle eines
Krieges mit Japan brennenden Patriotismus zu
erwarten

Aus Waſhington wird weiter gemeldet, Staats
ſekretär Root werde gelegentlich ſeines bevorſtehenden
Beſuches in Mexiko wahrſcheinlich Verhandlungen

führen, die den Ankauf einer an der Magdalenen
bay in UnterKalifornien gelegenen Seeſtation von
Mexiko bezwecken. Der Wert der Magdalenenbay
für die Vereinigten Staaten werde von manchen
Offizieren für groß genug gehalten, um einen Kauf
von ganz Unter Kalifornien zu rechtfertigen, wenn ein
ſolcher notwendig ſein ſollte.

Der ſtellvertretende Staatsſekretär Adee ſtellt jedoch

in Abrede, daß die Regierung vorhabe, von Mexiko
eine Seeſtation anzukaufen. Adee erklärt, der Nach
richt liege lediglich zugrunde, daß Mexiko vor kurzem
ſeine Zuſtimmung dazu gegeben habe, daß eine
ſtändige Kohlenſtation der Vereinigten Staaten
in der Magdalenenbucht die Kohlenlieferungen für
die allſährlichen Schießübungen der amerikaniſchen
Kriegsſchiffe übernehme.

Alle japaniſchen Arbeiter, die bei den Be
feſtigungswerken in Manila beſchäftigt waren, ſind
nach dem „Berl. Tagebl.“ plötzlich entlaſſen worden.
Dieſe Maßnahme wird mit gewiſſen Gerüchten in Ver
bindung gebracht, denen zufolge ſich unter den Ent
laſſenen japaniſche Offiziere befinden, die ſich als Ar
beiter anwerben ließen, um für die japaniſche Regie
rung Spionage zu treiben.

Politische CAebersicht.
Nach der Abreiſe des Kaiſerpagares aus

Dänemark veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.
folgende Kundgebung Unſerem Herrſcherpaar iſt in
dem nördlichen Nachbarlande ein überaus herzlicher
Empfang bereitet worden, an dem ſich nicht allein
das däniſche Herrſcherhaus und die amtlichen Sphären,
ſondern auch weite Kreiſe der Bevölkerung und die
Preſſe beteiligten. Man darf in dieſen, dem freien Antriebe
entſprungenen Sympathiekundgebungen einen erfreu
lichen Beweis dafür erblicken, daß der Argwohn gegen
Deutſchland, der einer freundſchaftlicheren Stimmung
Jahrzebnte hindurch entgegenſtand, geſchwunden und
der Erkenntnis gewichen iſt, daß die deutſche Staats
kunſt weit entfernt iſt, das ſelbſtändige Daſein der
kleineren Nachbarſtaaten zu ſchmälern oder ihre der
eigenen Weſensart entſprechende Entwicklung im
geringſten zu hemmen. Die Mannigfaltigkeit der
Stammeseigentümlichkeiten in unſerem eigenen Volke
bringt es mit ſich, daß wir Deutſche die Eigenart
anderer Nationen weit mehr als Bereicherung denn
als Beeinträchtigung der geiſtigen Gemeinſchaft der
geſitteten Völker empfinden und ohne jede Mißgunſt
das Emporſtreben fremder Volksindividualitäten wahr
nehmen. Möge die freundſchaftliche Stimmung
zwiſchen den beiden ſtammverwandten Nachbarvölkern
auch fernerhin ungetrübt erhalten bleiben

Zu den Erklärungen des franzöſiſchen
Miniſters des Auswärtigen Pichon bemerkt
die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“: „Jn nüchtern
denkenden politiſchen Kreiſen Deutſchlands iſt ſeit langer
Zeit der Wunſch lebendig, daß etwa auftauchende kon
krete Fragen zwiſchen den beiden Mächten auch in
Frankreich ohne Leidenſchaftlichkeit nach ihrer ſachlichen
Bedeutung allgemein behandelt werden möchten. Man
wird bei uns den freundlichen Ton, in dem Herr
Pichon geſtern die deutſch franzöſiſchen Beziehungen
beſprach, wohl zu würdigen wiſſen und gern mit
Gleichem vergelten. Eine Verſtändigung von Fall zu
Fall kann ſehr wohl geſchehen, ohne die Rechte und
Intereſſen Dritter oder gar die Bündniſſe und Freund
ſchaften zu verletzen, die Deutſchland oder Frankreich mit
anderen Mächten verknüpfen. Wird dieſe Ueberzeugung
Gemeingut, ſo wird ſich von ſelbſt jene „günſtige Atmo
ſphäre“ zwiſchen den beiden Mächten herſtellen, die die Er
ledigung beſtimmter ſich darbietender Angelegenheiten nur
erleichtern kann.“ Der „Köln. Ztg.“ wird zu der
gleichen Angelegenheit aus Berlin u. a. geſchrieben
Gegen die Erklärung Pichons in der franzöſtſchen
Deputiertenkammer, die dort beifällig aufgenommen
wurde, iſt auch vom deutſchen Standpunkte aus nichts
einzuwenden und namentlich berühren angenehm
diejenigen Auelaſſungen, die auf Marokko Bezug
haben Uns Deutſchen genügt es, daß, wie



Herr Pichon ſagt, die Beziehungen Frankreichs zu
Deutſchland niemals beſſer geweſen ſind als jetzt,
und das weitere überlaſſen wir ruhig der natur
gemäßen Entwicklung, die durch allzu eifrige Preß
erörterungen nicht beſchleunigt werden dürfte. Dies
Thema iſt zu wichtig, als daß es als ſtehende Rubrik
in den Zeitungen eine gewiſſe Banglität annehmen ſollte

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef
iſt in Gmunden Sonntag nachmittag zum Beſuch des
Herzogs von Cumberland ſowie des Herzogepaares
Robert von Württemberg eingetroffen; nach zwei
ſtündigem Aufenthalt reiſte der Kaiſer nach IJſchl
zurück. Mit der paſſiven Reſiſtenz ſetzten
nach einer Meldung des „Tag“ die in Stellung und
Vorbildung den preußiſchen Referendaren entſprechenden
Rechtspraktikanten aller Gerichte Böhmens
ein, um den Widerſtand, den ihre Vorgeſetzten der
notwendigen Regelung ihrer Anſtellungse- und Be
ſoldungsverhältniſſe entgegenſtellten, zu brechen.
Durch die ſtenographiſche Aufnahme der in der letzten

Zeit im Reichstag gehaltenen kroatiſchen
Reden, ihre Vervielfältigung und Uebertragung in
die ungariſche Sprache wurden dem Reichstag Aus
gaben von mehr als 10 000 Kronen verurſacht. Jn
dieſer Summe ſind jedoch dir Hruckeretkoſten nicht
inbegriffen. Wegen begangener Sittlichkeits
velikte wurde in Budapeſt der Saalkommiſſar des
ungariſchen Magnatendauſes Graf Rudolf Nyari
verhaftet.

Jtalien. Jn Rom veranſtalteten Sonntag
Vertreter der Regierung, des Parlaments, der Armee,
der Behörden Roms ſowie zahlreicher anderer Städte
Jtaliens, garibalvianiſcher Vereine und Berufsgeſell
ſchaften einen Feſtzug und begaben ſich mit Fahnen
und Muſik vom Kapitol zu dem Denkmal Garibalvie,
wo verſchiedene Kränze niedergelegt wurden. Kine
ungeheure Volksmenge jubelte dem Zuge auf ſeinem
Wege zu. Am Fuße des Denkmals hielt der Senator
Cavalli eine Rede, die begeiſtert aufgenommen wurde.

Frankreich. Der Ertrag der indirekten
Steuern im Juni 1907 ergibt einen Ueberſchuß
von 13 257 000 Francs gegenüber dem Voranſchlage
des Budgets und ein Mehr von 7 905 800 Francs im
Vergleiche zu Juni 1906. Der Ertrag der ſechs erſten
Monate des Jahres 1907 gibt einen Ueberſchuß von
106975 800 Francs gegenüber dem Voranſchlage des
Budgets und ein Mehr von 74312000 Francs im
Vergleiche zu dem erſten Halbjahre 1906. Oberſt
Auger, Kommandeur des 4. Jnfanterieregiments,
wurde in den nichtaktiven Stand auf Halbſold ver
ſetzt, weil er folgenden Regimentsbefehl an die ihm
unterſtellten Offiziere und Soldaten gerichtet hatte
Kameraden aller Grade, verletzt niemals abſichtlich
meine Befehle, ſcheut Euch aber niemals, über meine
Bffehle hinauszugehen oder gegen dieſelben zu handeln,
wenn Euer Gewiſſen Euch ſagt, daß Jhr dem Dienſt
zum Vorteil handelt, und daß ich, wenn ich von
Eurem Verhalten verſtändigt würde, daeſelbe nur
billigen könnte. Die franzöſiſche Kammer
hat faſt einſtimmig das Ergänzungegeſetz zu dem un
längſt in Kraft getretenen Geſetz betreffend die Wein

fälſchung angenommen. Jn Chalons ſur
Saone hielten die Vertreter der Winzer der Bourgogne
eine Verſammlung ab, in der das von der Kammer
angenommene Geſetz betr. die Weinfälſchungen für
durchaus unzureichend erklärt wurde. Jn Lille
fand eine Verſammlung der Brauer, Branntwein-
brenner und Wirte ſtatt, die gegen die Anſprüche des
Südens ſcharf Proteſt erhob Der Verſammlung
wohnten zahlreiche parlamentariſche Vertreter des
Südens bei.

Rußland. Ein Revolver- Attentat wurve
am Sonnabend mittag in Jekaterinburg auf der
Straße gegen den ſtädtiſchen Polizeichef, der ſich in
Begleitung des Gendarmeriekapitäns Pyſchkin befand,
verübt. Der Polizeichef blieb unverletzt. Pyſchkin
wurde durch die Revolverſchüſſe getötet. Die Uebel
täter wurden verfolgt, es gelang ihnen jedoch zu ent
kommen. Während der Flucht verwundeten ſie einen
Poliziſten Unruhen ſind im Gebiete der Ladoga
kanäle infolge von Lohnſtreitigkeiten zwiſchen den
bäuerlichen Schiffern und den Schiffseignern aus
gebrochen. Die Ortebehörden mußten von der Schuß
waffe Gebrauch machen. Mittels Ex razügen wurden
Gardeſchützen in das Ausſtandsgebiet geſandt.

Spanien. Zweiundzwanzig Anarchiſten
ſind nach dem „Tag“ in Barcelona verhaftet
worden, die nach den Angaben ver Polizei eine Ver
einigung bildeten zur Verübung von Dynamitattentaten,

die ſeit langem die Hauptſtadt Kataloniens in
Schrecken erhielten. Die Bande wurde aus anarchiſtiſchen
Fonds unterſtützt. Bei der Verteilung der Gelder
kam es zu Uneinigkeiten, die zur Entdeckung ver
Geſellſchaft fuührten.

Türkei. Einen großen Pump plant an
ſcheinend die Türkei. Wie das „Wiener Telegr.
Korreſp. Bukeau“ meldet, trifft nämlich die Pforte
finanzielle Voibereitungen zur Beſtellung einer
großen Anzahl Kavallerie- und Artilleriepferde
Auf die letzte Kollekuvnote der Botſchafter erklärte die

Pforte, daß Waren, die vor der Zuſtimmung

Frankreichs zur dreiprozentigen Zollerhöhung in den
Beſtimmungshäfen eigagetroffen ſind dem früheren
Tarif unterworfen werden würden.

China. Ein Bombenanſchlag wurde nach
einer Meldung aus Schanghai am Sonnabend auf
den Gouverneur von Anhui unternommen, als
dieſer die Kadetten der Gendarmerieſchule muſterte.
Die Bombe cxplodlerte, drei Offiziere wurden getötet,
einer wurde verletzt. Nach einer ſpäteren Meldung
iſt auch der Gopverneur von Anhui dem gegen ihn
verübten Morvanſchlag zum Opfer gefallen. Er
wurde vom Nankinger Polizeidirektor und
Studenten erſchoſſen, als er gerade eine Schule be
treten wollte. Es wurden mehrere Schüſſe auf ihn
abgegeben, von denen drei trafen. Der Polizeidirektor
wurde ſofort feſtgenommen und auf der Stelle ent
hauptet.

Deurts ch l a n d.
Berlin, 9. Juli. Der Kaiſer unternahm auf

ſeiner Nordlandsreiſe am Montag während des Vor
mittags einen Spaziergang bei Laxevaag und nahm
dann ſpäter das Frühſtück bei dem Konſul Mohr in
Bergen ein.

(Der Großherzog von Baden) iſt nach
der „Köln. Zig.“ an einer Halsentzündung erkrankt,
ſo datz das Großherzogspaar vie beahſichtigte Reiſe
nach St. Moritz bis auf weiteres verſchohen hat.

(Der Reichskanzler) hat nach der
„Nationalzig.“ in den letzten Tagen verſchiedene
längere Beſprechungen mit dem neuen Staatsſekretär
des Janern v. Bethmann Hollweg und mit mehreren
Miniſtern gehabt Am Montag vormittag traf
Fürſt Bülow mit Gemahlin und Gefolge mit dem
reich geſchmückten Dampfer „Norden“ in Norderney
ein und wurde von den zahlreichen auf der Landungs
brücke anweſenden Kurgäſten lebhaft begrüßt.

(Ueber Rücktrittsgerüchte und Aus-
ſtreuungen) ſchreibt der „Hannov. Cour.“: Eine
„unterrichtete Seite vermutlich ein miniſterielles Preß
bureau, „ſchreibt“ einer Korreſpondenz, den Gerüchten
über den angeblich bevorſtehenden Rücktritt der Staats
ſekretäre v. Tſchirſchky, Kraetke und v. Stengel werde
an maßgebender Stelle keine Bedeutung beigemeſſen.
Man mag über den Wert und die Bedeutung der ge
nannten Perſönlichkeiten für ihre Reſſorts denken wie
man will auch wir würden allen drei Herren v
Träne nachweinen ſo ſcheint uns doch die Art,
wie hier die zuerſt in irgend einen Nächrichtenkangl
letzter Ordnung lancierten Gerüchte von ihrem Rück
tritt durch ein lahmes Dementi noch offiziös unter
ſtrichen werden, wenig würdig. Es ſind Treihbereien
gleicher Art, durch die verdienten und zurzeit für
das Reich nahezu unentbehrlichen Botſchaftern „Ge
ſundheitsrückſtchten“ angedichtet werden, von denen
ſie ſelbſt nichts wiſſen wir denken zum Beiſpiel an
den Fall Speck von Sternburg), Treibereien, die
denen, durch welche Graf Poſadoweky zum Weggang
reif gemacht wurde, aufs Haar gleichen. Der
Reichskanzler hat bei ſeinem Amtsantritt
verſprochen, mit der offiziöſen Preß
wirtſchaft gründlich aufzuräumen. Nur
was in der „Nordd. Allg. Zig. ſtehe, dürfe mit
Fug auf ihn oder amtliche Stellen zurückgeführt
werden. Dieſe Zuſage iſt nicht erfüllt worden, das
häßliche Treiben iſt ärger als je im
Schwunge, und bei der letzten Kriſts haben wir
es wieder ſchaudernd erlebt, was ver Oeffentlichkeit
von ganz halb und viertelofſiiöſen Preßtrabanten
alles zugemutet werden durfte. Vollends in Perſongl
fragen ſind dieſe Treibereien geradezu unerträglich
und es täte dringend not, daß Fürſt Bülow hier
einmal mit eiſernem Beſen hineinfahre,

ein Wunſch, den die Freunde ſeiner Politik in
noch höherem Maße hegen als die Gegner.

(Schöne Worte über die Aufgaben der
Polizeh) hat Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben
bei der Einweihung des neuen Polizeidienſtgebäudes
in Köln geſprochen. Der Miniſter äußerte unter
anderem: „IJch zweifle nicht daran, daß auch im
neuen Hauſe der Geiſt unbevingter Pflichttreue und
Hingebung ans Amt herrſchen wird Zu ver früheren
weſentlich negaliven Tätigkeit der Polizei, Störungen
der öffentlichen Ordnung abzuwenden, kommt etne
neue poſitive, nämlich die Fürſorge für die
Wohlfahrt der Bevölkerung. Deshalb müſſen
die Polizeibeamten vom erſten bis zum letzten ſich
bewußt bleiben, daß ſte der Bevölkerung zu
dienen und die Wohlfahrt zu pflegen haben,
ſoweit dies in den Rahmen ihrer Aufgabe fällt
Von dem Kölner Polizeipräſtdium weiß ich, das es
bisher eine gute Fühlung mit der Stadt gepflegt hat,
und daß es auch fernerhin bemüht ſein wird, das
freundſchaftliche, vertrauensvolle Verbältnis zu ſeinen
Bewohtiern zu pflegen. Hoffentlich werden dieſe
Worte auch von den beteiligten Beamten in Taten
umgeſetzt.

Maßregelung eines Polenblattes)
Jm „Reichsanz erläßt Staatsſekretär v. Bethmann
Hollweg in Vertretung des Reichskanzlers folgende

Bekanntmachung Nachdem durch rechtskräftige Urteile
des Königlichen Landgerichts zu Poſen vom 17. April
und 8. Juni 1907 gegen vie in Lemberg erſcheinende
periodiſche Druckſchrift „Slowo Polekie“ binnen Jahres
frift zweimal Verurteilungen auf Grund der 89 41
und 42 des Strafgeſetzbuchs erfolgt ſind, wird in
Anwendung des S 14 des Geſetzes über die Preſſe
vom 7. Mai 1874 (Reichsgeſetzbl. S. 65) vie fernere
Verbreitung vieſer periodiſchen Druckſchrift auf die
Dauer von zwei Jahren verboten.

(Die Frage, warum es in Amerika
keine Sozialdemokratie im europäiſchen
Sinne des Wortes gibh, erörtert Dr. Th.
Barth in einem ſeiner Reiſebriefe an die „Frankft.
Ztg.“ Er ſagt über die amerikaniſchen Verhältniſſe:
„Der amerikaniſche Arbeiter fühlt ſich durchweg nicht
als Proletarier, nicht als Angehöriger einer Klaſſe,
die durch die ökonomiſche Struktur unſerer modernen
kapitaliſtiſcherr Welt auf der Stufe der Lohnarbeiter
feſtgehalten wird. Wenn er ſich mit Berufégenoſſen
in Gewerkſchaften zuſammenfindet und Verbindungen
mit anderen Gewerkſchaften eingeht, ſo folgt er nur
dem Beiſpiel kapttaliſtiſcher Organiſationen. Er be
trachtet ſeine Arbeitskraft als eine Ware, die er
möglichſt teuer an den Mann zu bringen ſucht genau
ſo, wie der Farmer Milch und Butter, der Kleider
händler ſeine Stoffe, Tiffang ſeine Luxusgläſer und
ver Großkapitaliſt in Wallftreet ſeine Eiſenbahnaktien
möglichſt vorteilhaft zu verkaufen ſucht. Jn
all dieſen Beſtrehungen der Lohnarbeiter, zur beſſeren
Verwertung ihrer Arbeitskraft, tritt aber nirgends ein
beſonderer Klaſſencharakter hervor. Iſt dieſes Klaſſen
bewußtſein ſchon in den Maſſen der Arbeiter gering
ausgebildet, ſo noch weniger bei den Fübrern, die
ihre Führerſchaft zumeiſt nur als eine Uebergange
Pertore anſehen So lange vieſe demo
kratiſche Tendenz die der Entwickelung von Klaſſen
unterſchieden ſo ungünſtig iſt, andauert wird ſich hier
eine ſozialdemokratiſche Klaſſenpartei, wie wir ſie in
Deutſchland haben, gewiß nicht bilden. Die
Abſurdität einer Politik, die das klaſſenbewußte
Proletariat durch politiſche Jſoliecrung und durch
geſellſchaftliche wie adminiſtrative Boykottierung be
kämpfen will, iſt mir nie deutlicher zum Bewußtſein
gekommen, als hier, wo uns jede eingrhendere Unter
ſuchung immer klarer davon überzeugt, daß ver
proletariſche Klaſſenkampf in letzter Linie weniger das
Produkt einer ökonomiſchen als einer politiſchen Ent
wickelung iſt.“

Volkswirtschaftliches.
Der Zuſammentritt der Zucker

konferenz in Brüſſel iſt nach der „Mgd. Zig.
vertagt, da die Verhandlungen über den enguſchen
Antrag betr. die Zulaſſung von Prämienzucker in
England och fortdauern Nach dem „Hamb.
Korreſp.“ ſoll jetzt die endgzültige Erktärung der
ruſſiſchen Regierung in Paris eingetroffen
ſein, daß ſie auf den Beitritt zur Brüſſeler Zucker
konvention verzichtet

Der Scheckverkehr begegnet noch immer
gewiſſen Schwierigkeiten und nicht nur bei den
Banken, ſondern auch bei einzelnen Bebörden, wie
ſtch aus einem Schreiben des königl. Haupt
ſteueramtes Berlin ergibt, das nach der
„Frankf. Ztg.“ lautet: „Unter Beifügung des mit
Schreiben vom 25. d. M. überſandten Schecks
Nr. 001 269 über 2730 Mk. nebſt Quittung teilen
wir Jhnen ergebenſt mit, daß wir bedauern, den
Scheck als kaſſenmäßiges Zahlungs
mittel nicht annehmen zu können. Wir
ſtellen Jhnen jedoch anheim, das Bankhaus zu ver
anlaſſen, den Betrag von 2730 Mk. auf dem
Girowege zur Gutſchrift auf unſer Konto bei der
dieſtgen Reichehaupthank zu bringen.“ Das Frank
furter Blatt fügt dieſem Briefe hinzu; Das köntgliche
Hauptſteueramt in Berlin (nicht oder
Seldwila, ſondern in der Hauptſtade des Deutſchen
Reiches ſchreibt alſo lieber einen eingeſchriebenen
Brief und ſchickt den Scheck zurück als daß es ihn
bei dem bezogenen Bankhauſe (in Berlin einfach
einkaſſterte! Ob das nicht ſogar dem hriligen Bureau
krätius zu viel wäre

T

Reklameteil,
Jch hab ja wahrhaſtig alle Taſchen voll

für eine Schachtel Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen muß ſich aber der Platz immer noch finden

ohne die geh ich einfach nicht auf die Sommer
tour. Die ſchützen die Schleimhäute gegen Refzungen,
die leiſten ausgezeichnete Dienſte bet Erkältungen,
denen doch jeder Sommecrfriſchler und jeder Touriſt
ausgeſetzt iſt ſie ſind bequem mitzuführen und haben
den beſonderen Vorzug, daß ſie auch dem Magen
gut tun und beiſpielsweiſe kein Sodbrennen auf
kommen laſſen. Für ſo nützliche Dinger aber muß
ſich ſchon noch ein Eckchen im Ruckſack fiaden. Man

kauft Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen für 85en Pfg. in jeder Apotheke, Drogen und Mineral-
aaneu waſſerhandlung, weiſe aber jedwede Nachahmung

entſchieden zurück.

e
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Anm zeigen.
Fbr dieſen Teil übernimmt die Redaktion

rn Publikum gegenüber keine Verantworttivg

enStatt beſonderer Rebung

d Nach Gottes unerforſchlichem Rate
S entſchlief ſanſt nach langem, ſchweren in

Geduld S Leiden unſere liebe hrave

irrigeDies zeigt im un Schmerz im
Namen der Geſchwiſter, Schwager und
Schwägerin an

die tieftrauernde Mutter
Merſeburg, den 9 Jult 1907.

verw. Olara Mein
Heute nachmittag 5 Uhr verſchied nach

kurzem Leiven am Herzſchlag unſer lieber Sohn

Ah
im Alter von 4 Jahren 2 Monaten.Merſeburg, d 8 Jali 1907.

Die tieſtrauernden Angehörigen
Familien WWoahllaub m. Wiedenuann

Die Beerdigung findet Donnerstag nach
mittag 5 Uhr von Roonſtr. aus ſtatt.

Jm November d J. wer den e zur regel

mäßigen Ergänzung der e e Ver
ſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen

Die berichtigte Gemeindewäbzlerliſte liegt im
Kommunalbureau vom 5. bis 30. Inli d. J.
öffentlich aus Während dieſer Zeit könnenvon jedem Mitgliede de Ktarigehegte Ein

wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte bei
uns angebracht werden

Merſedurg, den 6 Jult 1907.
Der Magiſtrat.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Debungam Montag den 15. J t d. J abends

8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle
Jahrgang 1904/1907 Abgabe der
Sinden und Entlaſſung Jahrgang
1907 /1910 Einpfang der Binden und

ebung.
Alle Mannſchaften müſſen pünklich zur

Stelle ſein. Der ftädtiſche Branddirektor.

„Zwaneeverste erung
Donnerstag den 11. Juli er,

vormittags 10 Uhr.
verſteigere ich im Gaſthauſe zur „Goldenen
Kugel“ hier

e Fass Honig.
Merſeburg, den 9. Juli 1907.

Grosse Gerichtsvollzieher

II
Mittwoch den 10. d.

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur goldenen
Kugel“

Verschiedene Regale, Laden-
tische, Eisschrank 4 gr. Zink-pebslter, 2 Dezimalwagen, 3
Brücken wWagen, 12 Stühble, 2
Sehraänke, 10000 Stück Zigarren,
40 Stück Strickjacken, I lIisch,
A& eiserne Fenster vorsetzer und
verschied. Ladeneinrichtungs-
stücke etc. sowie bestirnmt
Regulator und 20 BHutzend
Barchenthemäden,
Merſeburg, den 8. Juli 1907

Grosse, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Acker- Verpachtung.
Montag den 15. Juli er. nachm 4 Uhr,

ſoll im Donatſchen Gaſthauſe zu Röſſen
89 Mrg. 143 II. Ruthen Pfarracker, in Leunger
und Göghlitzſcher Flur gele-en, auf ſechs hinter
einander folgende Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termin

Röſſen, den 8. Juli 1907.
Ter Gemeindekirchenrat

Riep, Vorſitzender.

beziehen

Anhänglichkeit und Verehrung u
allseitig erworben hat. Die rei
es uns unmöglich, jedem ein
deshalb auf diesem Wege die
zu wollen, dass jedes einzelns
barer Gesinnung gegen den Ve
an unserem Schmerz uns in
tröstst und unseren Herzen wo

Bis grosses und innige Anteilnahme an unserm schweren
ünersetzlichen Verlust hat uns

Greypau, den 8 Iuli 1907.
Imise Pörster und Kinder.

gszeigt, Wie Vieles Liebs,
aser teurer Entsehlafener sich
ehe Fülle der Teilnahms macht
slnen zu danken. Wir bitten
Vorsicher ung sntgegennehmen

Zeugnis liehevoiler und dank-
rhblichenen und der Teilnahme
Unsere grossen Trübsal ge-

hlgetan hat.

für Sport

Spegio-Oferte
im

und Theater wecke.

ren Nüt. Wersehurg,

SFerngläſern
Jagd-, Reife-, Marine WilitäBeſonders preiswertes

Angehbot.

Oberburgſlraße 19.

Parkögd.
Schmiedeberger Moorbäder. u. ir.
Wechſelſtzbäder, Wannen, Fiüchtennag
Baſtendampf- und Heißluftbhäder.

P ar e e urat W r en r en el

Fohleuſaune Bäder.

i Dampf.e

Leungerſtraßße 4.
r. Bäder, Hihz- u. Bumpfbäder,
del Kleie-, Sool-, Stahl Schwefel-,

Raſſage. Be

Kieine Wohnung, Srude, Kammer, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu

Neumarkt 45. offen. Zu erfragen Windberg 4
Wohn ng

nebſt Zub. hör,
z Siud.n, 2 Kammern, Kuche
Amtohünſer 6 zu ver

mie en. Näheres Aenmarlt 38.
2 Stuben, Kachmet, Kuche nebſt Zub hör

zunt 1. Oktober zu dert hen
MWeißenfelſerſtraße 13

e Aera tagtim Hauſe Waren 5 iſt zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen. Näheres

Warkt im Kontor

Anstanchge Sehlatetelle

offen e er 9.136060
auf erſte mündelſichere Hyvothek geſucht.

BKicehara Krampf-

e arswer en zur 1 Hypothek auf ein Acker und
Hausgrundſtück gegen prozenttge Verzinſung

Kammer, Küche und
zu vermieten

Zubehör an kinder loſe Leute
Fre odliche Wohnung, große

Stube, Kammer und Zubehör, an einzelne
Hanne oder kinder!oſe Liute zu vermieten.
Kioſett im Hauſe Nähe e Auskunft

Oteraltenburg 23, 2 Treppen.
Mittlere Wohnung per ſofort zu ver neten

nd per 1. Oktober event. ſrüher zu beziehen

Näheres bei O. Brendel
2 Etage, 6 Zimmer, Küche,Zu permieten: Badeſtube und 3 ehe

T Ottober zu beztehen
kl. Ritterſtraße 12

Blumenthalſtraßze 5
iſt die 2. Etage 2 Siuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehöc, elektriſch Licht, zum 1 Oktober
zu beziehen

Keine Wohnung mit Zubehor ſur 30 Taler
z vermietern und 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped d. Bl.

Wohnung, 2 Stube Kammer, Küche und
Zubehör, zum 1 Auguſt zu vermieten

Neumarkt 74 I.
Beartrker ſucht zum I. Oktober mittiere

Wohnung zum Preiſe von 200 220 Mk
Mitte er Stadt bevorcugt. Offerten unter
W. 200 an die Exped d. Bl.

Wohnung von Stube 2 Kammern nnd
tüche zum Ottober geſucht. Off. unter
M 100 an die Exped. d. Bl erbeten.

Die 1. Etage g. d. weißen Mauer 23
iſt ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Fr. Peege, im Laden Nr. 23.
Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 2 Stuhen,

3 Kamme n, Küche und Zubehör iſt zu ver
mleten und 1. Oktober za beziehen.

A. Speises, Breitteſtraße 7
Die Hälſte der Etage

Halleſcheſtr. 15, 5 Zimmer u.
Zubehör, iſt zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen.

Wohnung, 1 Stube, eoent. 2 Stuben,Kammer, Küche nebſt Zubehör, zunt Okt.

Heſſere! Sohn möglichſt große m er,ſucht kin dcrtoher Bean er zum e Offerten mit Be
ſchreibung e Preis umer S 16 an die

Exped. d. Bl.

Höhbliertes Zimner
zu vermiet n Rreiteſtraße 209

ort n g(öhertss ne
zu vermieren. Luiſenſtr. 5, 2 Tr. rechts.

12 Mord 6 8 Uhr zu ſprechen.
Betemter ſucht zum

e i Zumöbliertes Dimmer
(eventl. mit kl Schlafkabfneit) bef aufmerkſamer

Bedienung Mittagstiſch ſehr erwünſcht. Gefl
Offerten mit Preisangabe unter Coiffre 9

September

zu vermieten Amtshüäuſer S.

Kleine e Stute, Kammer un zum 1 Oktober zu leihen geſucht Agenten
Zubehör, iſt an rühige Leate per Oktoßer zu erbeten Offerten unter „Hzpokhek an
vermieren. Näheres bei dte Exped d Bl. erbeten

Dimil Wog. n 6 T Jr t v 9Ein eines Loge zu ver eten u Okt Gin ſchöner Laden m Wohnung
zu b be eben Prets 32 Taler Vrettene 3 un Oktober zu vermieten Markt 14, 2 Tr

Feundnche Mämardenwohnong, Stube, Ein Laden,
kl. Ritterſtraße 13, zu vermieten
1. Auguſt c zu beziehen. Zu erfragen

Burgſtraße 5. im Laden links
Ein Laden mit Wohruyg n

Oktober zu beziehen WGotrhardtsſtr 18

Eine große faſt neue Matrahe
iſt prei wert zu verkaufen. Zu erfragen ir

Schönberrers K e nditprei.
Ein gioßer ſtarker

9 33Rüſtwagen
gr. Sixtiſtraßße 15

und

iſt zu verkaufen

Se her en Schl ſie

Knaben und Mädchenhüte
von 45 Pf. an

Burgſtraße 6, Rieſengusverkauf
äuhch friſche

Heidelbeeren
e Gasthof Roter Hirsch“.

Sauerleohsl
Amnai Wenn

Oberbreiteſtraße

ff. Zuckerhowg
a Pfund 30 Pf

mnfent sgither Bergmann,
Groß Kaffee Röſteret.

ene Kartoffeln
Erfurth, Halleſcher 31

Frischen geräucherten Aal,
frisohe sehr schöns Tomaten,
frische französische Pfrsiche,

Neue saurs Gurken
G. C. Dimmermann.

neue Vollneringe,
fließend fett, a Stück 10 Pf.,

neue saure burken
2 Stück 15 Pf.upfihit Walther Beremaunn,

Gotthardtsſtraße

Schürzen, Blusen,
Bàänder

pottbillig.
Burgſtraße 6G, Rieſenausverkauf.

empfiehlt

apfichlt

S e le Licht, Kohlenſäure:, Sopl,Bad alle Kur- und Wannen
bäder,

h ga van., farahStröme.

erſtr. 4. n
Exriol e bei

Jſchias,

e

Weißenfelſ
Gute

Rheumatismus,Bl iſthcangen,

Nerven
und anderen Leiven

c iBesorgung u Jerwertung.

(Weners

ſi d die beſten und e ren

Rohrwogen v Mk. 20. an,
Kaſtenwagen v. Mk. 35, an.

Wilh. Köhler,
fl. Ritterſtiaße 6

G

ins damasenigs,
tadellos, Syſtem Zimmermann,
kaufert.

e rer Bahnhofſtraße 63
billig zu ver

Straussſedern,
um zu ränmen, enorm billig.

Burgſtraße 6. Rieſenausverkauf.
Stubentür, Kachel u eiſ.Zu verkg ufen: Gefen Untergltenburg 8.

ſind noch abzulaſſen

Gale Zuchtkanhen

Htgo, Wasnerſtr 7
2 äufergenw eine

nehen zu verkaufen Venenien Nr 14.
d junge Welsse Enten

vey kauft Gaſthof „grüne Linde“.

Lerein der Gaſtwirte

von Merſeburg un Umgegend

r den 12 Ja l e 31 e UhrMoatsverſammlang
„Warthurg“. Der Vorſtand.

KHaurn-erein
Merseburg und Umgegend

in der

Ein ehrauchter Handwagen
wird zu kar fen geſucht.

Bäckerei Lauchttädterſtraße 20

Unſern Mitgliedern hiermit zur efl. Nach
richt, daß das

Sommerfest
Es ſi b eber meh

T zu verkauſen.

billigſt Sehloſferet Hateraltenburg s2.
Neues Kartoffeln

empfiehlt Vogel. Gotthardtsſtr 18.

in ganzen und engeren zu ve on

ere

e neue Fahrräder mit und
Sohne Fretläuf unter G ranptie

ſowie etnt, e gebrauchte billig
Ferner em

vfehle Erſatzteile ſowi. Mäntel u. Zhläuche

in der „Reichskr rone infp ige Ablebens unſeres
verehrien Vorſitz nden auf Donnerstag den
18 Juls er. verlegt worden iſt.

Gleſch zeitig zeigen wir ar daß am Mitt
woch den 17 Jult er in Rebrg a. U. eine
von des Zuchtg noſſenſchaf Stefgra veranſtaltete

Schan den einnenger dSchan ven Simmentater Vieh

erbunden mit einem Zuchtviehmarkt, ſtatt
ſindet, er bereits 250 Tiere aller
Altersklaſſen angerneldet ſd und auf welcher
auch ſüddeutſes Originaloieh zum Verkauf
ſtehen werd

pon früh 9 bisgeöffnet

an die Exped. d. Bl erbeten. Ernst Wolf. Ciofti kauerſtraße
Die Schau iſt

hachmittags 4 Uhr. Der an

M gehn h nenR i engereT.



Wein diesjähriger großer

Saison-Räumungs- Verkauf
bietet nach wie vor

hervorragend billige Gelegenheitskäuſe n
Teppichen, zuütgeſehte Rufer, Möbelstoffen, Möbelplüschen, Coupons

und einzelne Zezüge,
Gardinen un Vorhänge, Reste und einzelne Venster

n e chinen
werden ſ en und gut repartert bei

L. Albrecht, Schmaleſtraße 23.

Jär chen Meru Wilhn
Morgen

Donnerstag

Monats
verſammlung
im Halben Mond.
Um zgaahlreſches
Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.Goldne Kugel
Mittwoch

L Schlachtefeſt.Prenſſiſcher Adler
Mittwoch Schlachtefeſt.

Mittwoch

Schlachtefeſt.
Donners'agrig ſein Wurſt.

kischer,

hre hertauraſion.

Donnersrag
hausſchlachtene Wurſt.

C. W n geh
Heute

hausſchlachtene Wurſt.

r Vogel, Roßmarkt 9.
Sehrſftſ. ehenvercſenst

hochlohn. Vertr. 2c. Proſpekt frei.
Joh. W. Schulz Verlag, Cöln 123
Hei t6 luſtige Herren jed. Stand aucheirats ohne Verm.) erhalt ſof. Damenpart

m. 5—200000 Mk. diskr. nachgew d. d.
renom. Bureau „Fides“, Berlin 42.

Fleißiger ordentl. Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſucht.

Lederfabrik Vorwerk 8.

Zwei Ziegeleiarbeiter

werden angenommen
Ziegelei Halleschestrasse.

Suche

zuverläſſigen Mann
oder e Burſchen bei die en o

Wilh. Schäfer Weißenfelſerſtr.Einige jüngere Arie
zum Rohrweben ſofort geſucht.

Ernst Wolf.

bei den Herren Kaufleuten

Be ganz er billig.

sbhshrone NMersehurſ,

Freitag d. 12. u. Sonnabend den [3. Juli 1907

nur 2tägiges Gastspiel
des berühmten und überall stürmisch bejubelten Burlesk-Komikers

ar Biemensteim
mit seinem Elite-Künstler-Ensemble.

Ferner

Ballot Brothers
Attraktion des RKrystallpalastes Leipzig Sensation erregender

Balance- Kraft- Akt. Zum ersten Male in Deutschland.

Kommen Sehen- StaunenAlfaens Huberty-
Baritonist vom Carl-Schulze- Theater in Hamburg.

Heinrich Cärlsemn,
moderner Humorist und Vortragskünstler.

Zur Aufführung gelangen die tollen Burlesken:

Im Harem.
Badeengel von Ostende.

Tantalusqualen.
Erbschleicher.

Vom Tollen das Tollste-
Lachen ohne Encke. Jubel über J el.

Stürmische Heiterkeit- Tränen werden gelacht-
Noch nie dagewesen. Bienenstein ist überall das Tagesgespräch.

Nur frühes Kommen sichert Platz.

Preise der Plätze
An der Abendkasses

Sperrsitz 1,25 Mk
Saal 0,70 Mk.,

Gallerie 0,40 MK.

im Vorverkauf
Sperrsit 1 MK., Saal 0,60 MK.,Gallerie 0,30 M

Fuchs, Frahnert und Dietzold

Beate, ihre Tochter

h Ferdinand, Kammerdiener

empfehlen

Wäſcherollen,

F

wen den 11 Juli o

AbſchiedsGafſpiel
der guehbetz -ſüh. of haupielerin

Murli Schiffe.
Der Probepfeil.
Salonluſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal.

Perſonen:
Graf Dohnegg H. Paul.
Gräfin Alexandra H. Roſen.

Tilli Muſäus.
Hortenſe von Walnack eBaron Leopold v d. Egga F. Neſtram.

Hellmuth, ſein Neffe M. Vogel.e Bogumil Krac! s Pianiſt M. Anſchütz.
Rittmeiſter a. D. v. Dedenroth K. Stark.

Spitzmüller, Profeſſor P. Zeidler.
S Aſta Wallboth, Sängerin H. Gering.

Graf Longeville G. Püſch.Major v Lankwitz P. Gehring.
Melanie v. Brauneck E. Weſterland.
4Charlotte, ihre Schweſter M. Stolzenhain

Likly v. Strehlen T. ThielA. Landmann.
Ponline, Kammerjungfer Toni Muſäus.

Marta Schiffelals Gaſt.
Gastspielpreise

Einen Tſschlergeseſſen
auf beſſere fourn Möbel bei hohem Lohn r
ein P. Pertz. Breiteſtr.Tüchtige Arbeiterfür uchtig auf der Grube Chriſtoph

Friedrich in Lützkendorf geſucht.
Meldungen beim Schachtmeiſter Werchau

daſelbſt. Ho en Lohn und Wochenfahrkarte bis
Merſeburg

Eine alleinſtehende Frau ſucht
dauernde Arbeit in einer Fabrik.

Offerten unter 100 an die Exped. d. Bl. erb.

Jüngere Putzmacherin,
welche ſelbſtändig und flott garnieren kann,
zur Winterſaiſon gelucht. Offerten unter
„Putzmacherin“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Köchin
m für einen beſſeren Haushalt bis zum
1. Auguſt geſucht. Zu erfragen

Oberburgſtraße 9. 3 Tr
Junges Mädchen als Auſwartung

zum T Auguſt geſucht. Meldungen bis
Donnerstag Vormittag.

Frau Dr. Wedding, Lindenſtr. 5 I.

Aufwartung
für vormittags, Sopnabend den ganzen Tag,
ſofort geſucht. Meldungen vormſttags. Zu
erfragen in der Exved. d. Bl.

Waſchmaſchin en 1Kanorienvoge e
marckſtraße in

h Seiten nWringmaſchinuen.5 Markt Belohnung
Die von der Firma M. Pfefferkorn o. innegehabten zahle ich demjenigen, welcher mir den Dieb

nachweiſt, der mir vorige Woche ein Paarinden jederzeit lohnendeter r Fabrikräume halſeschestrasse [0 n e e heſchäftigung.B ſch f g g (beſtehend aus 2 Arbeitsſälen und 6 kleineren Räumen), zu Contor 2c., ſind per 1. Januar entwendet hat.

Könmi smühle 1908 anderweitig zu vermieten e Z.s Möbelfabrik Jetsehke, Halleschestrasse II. Hierzu eine Vellage.

Krüftige Arhelter
nd Burschen



Peilage zum
Nr. 159.

Volks wirtschaftliches.
Städtiſcher Fleiſchverkauf. Jn der

Stadt Diedenhofen beharren die Metzger trotz
der geſunkenen Schweinepreiſe noch immer auf den
gewohnten hohen Schweinefleiſchpreiſen. Da ſie auch
verſchiedene Anfragen und Mahnungen ves Bürger
meiſters über dieſe hohen Preiſe unbeantwortet ließen,
ſo ſchreibt ſetzt nach der „Frankf. Ztg die Stadt
verwaltung Lieferungen für vorlszufig wöchent
lich 500 Kilogramm Schweinefleiſch aus,
das öffentlich zum Verkauf gebracht
werden ſoll.

Die Beſchäftigung von Kindern bei
der Reinigung von Dampfkeſſeln iſt durch
einen Erlaß vom 1. Juli dieſes Jahris verboten
worden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 7. Juli. Einen eigenartigen Selbſt

mordverſuch unternahm ein hieſtger 75 Jahre
alter Privatmann, der loſes Pulver in ein Tuch ge
bunden, am Kopfe zur Exploſion brachte. Der Greis
erreichte damit aber nur, daß er ſchwere Brandwunden
im Geſicht, am Halſe und den Händen erlitt. Er
beging die Tat aus Furcht vor völliger Erblindung,
da er nur noch auf einem Auge etwas ſehen konnte
und auch vieſes einer Opergtion unterworfen werden
mußte. Durch die Brandwunden iſt letztere hinfällig
geworden, da leider die Sebkraft nun völlig ge
ſchwunden iſt

F. Weißenfels, 7. Juli. Die Frage des
Schloßankaufes durch die Stadt iſt jetzt ent
ſchieden. Der Militärfiskus tritt, da eine Ver-
wendungsmöglichkeit des Schloſſes zu dem angegebenen
Preiſe (1 060 000 Mark) für die Stadt ausgeſchloſſen
iſt, von ſeinem Angebot zurück. Die Unteroffiſier
ſchule bleibt wie bisher im Schloſſe, da bei der Be
ſichtigung feſtgeſtellt worden iſt, daß mit einer Garniſon
der St loßbau die beſte Verwendung findet

Naumburg, 8. Juli. Die Stabdtverord
neten beſchloſſen, für die hieſige Volksſchule einen
zweiten Rektor anzuſtellen, da die Zahl ihrer Klaſſen
beſtändig ſteigt: Die hieſtge Bahnhofswirtſchaft,
ſeit 1895 an den Reſtaurateur Müller verpachtet,
wird infolge ſeiner Kündigung am 1. Oktober d. J.
pachtfrei.

Frankenhauſen a. Kyffhäuſer, 6. Juli.
Geſtern vormittag traf zur Beſichtigung des hieſtgen
Geländes der preußiſche Generalſtab, von Artern
kommend, hier ein. Unter den Teilnehmern befand
ſich der Kronprinz des Deutſchen Reiches. Jm Hotel
zum Mohren wurde das Frühſtück eingenommen.
Um 3 Uhr nachmittags verließ der Kronprinz mit
ſämtlichen Offizieren in Zivil in mehreren Omnibuſſen
Frankenhauſen, um die Varbaroſſahöhle und von dort
das Kaiſer Wilhelm Denkmal zu beſichtigen. Jn der
Kyffhäuſerwirtſchaft wurde das Diner eingenommen.

Hettſtedt, 6. Juli. Jn der letzten Stadt
verordneten Sitzung fand eine eingehende Beſprechung
der für Hettſtedt dringlich gewordenen Waſſer
leitungsfrage ſtatt. Das Projekt wurde einer
Kommiſſion überwieſen, die namentlich darüber zu
beraten hat, ob das Waſſerwerk für ſtädtiſche. Rech
nung erbaut werden ſoll oder ob der Bau beſſer im
Konzeſſtonswege an einen leiſtungsfähigen Unternehmer
zu vergeben iſt. Das oberhalb der Stadt neu
erbaute Elektrizitätswerk, das einen beträcht
lichen Teil der Betriebsſtätten der Manesfeldſchen
Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft mit Licht und
Kraft verſehen ſoll, geht ſeiner Vollendung entgegen.
Eine ähnliche elektriſche Zentrale iſt auf dem ebenfalls
der Mansfeldſchen Gewerkſchaft gehörigen Hohenthal
ſchachte bei Helbra erbaut und nahezu betriebsefertig.

Die gewaltigen Maſchinenanlagen erregen die Be
wunderung der Fachleute.

Staßfurt, 62 Juli. Das Koblenlager der
den v. Alvenslebenſchen Erben gehörenden Braun
kohlengrube „Louiſe Hedwig“ bei Neugattersleben
wird demnächſt ausgebeutet ſein. Die von der
Grubenverwaltung aus dieſem Grunde in der Nähe
angeſtellten Bohrungen haben an der Bahnſtrecke
BerlinGüſten ein neues Kohlenflöz ergeben. Die
Anlage eines großen Tagebaues iſt bereits in Angriff
genommen worden. Auf den beiden zur hieſtgen
Berginſpektion gehörenden fieékaliſchen Salzwerken
v. Brefeldt und Schacht IV bei Tarthun iſt wöchent-
lich je eine Feierſchicht wegen ungenügenden Abſatzes
eingelegt worden. In den letzten Tagen haben bereits
etwa 25 Familien Tarthun den Rücken gekehrt.
Weitere Fortzüge ſtehen bevor.

Magdeburg, 7. Juli. Wie die „Magdeb.
Ztg.“ erfährt, hat das Provinzialſchulkollegtum die
Ausführung ſeiner Verfügung, nach welcher der
Unterricht an den höheren Knabenſchulen hierſelbſt im

„Merſebhnrger C
Mittwoch den 10. Jnlt 1907.

Sommer erſt um 8 Uhr beginnen ſoll, bis zum
Beginn des nächſten Sommerhalbjahrs verſchoben
Jn der vergangenen Nacht ereignete ſich auf der
Berliner Ehauſſee wieder ein Automobilunfall,
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein Auto-
mobll fuhr mit einem einſpännigen Wagen, der mit
Kartoffeln beladen war und von Gerwiſch kam, zu
ſammen. Beide Gefährte wurden beſchädigt; auch
das Pferd erlitt Verletzungen. Der Chauffeur
Wilhelm Nagel, 39 Jahre alt, wurde am Unterleib
ſchwer verletzt; er wurde nach er altſtädtiſchen
Krankenanſtalt gebracht, wo er zwei Stunden nach
ſeiner Einlieferung verſtarb.

Neuſtadt a. d. Orla, 6. Juli. Nach dem
ſoeben veröſfentlichten Rechenſchaftsbericht der Hugo
Müller- Stiftung auf das Jahr 1906 beträgt
das Vermögen 409 900 Mark in Reichswährung und
11000 Matk in öſterreichiſcher Währung. Jm ver
gangenen Jahre erhielten aus dieſer Stiftung 228
bedürftige Perſonen aus dem Neuſtädter Kreiſe Unter
ſtützungen im Betrage von je 80 Mark, die in
monatlichen Raten im voraus bezahlt wurven. Der
Stifter wirkte früher hier als Begzirksdirektor, ſpäter
wurde er als Miniſter nach Altenburg berufen.

Stolberg, 6. Juli. Der Maurer Wieſe fand
auf der Straße einen Tauſendmarkſchein, den vie
Tochter des Superintendenten Konſiſtorialrat Wernicke
verloren hatte. Der Finder lieferte den Schein ſofort
auf der Polizei ab für ſeine Ehrlichkeit wurden ihm
von Konſiſtorialrat Wernicke 200 Mark Finderlohn
ausgehändigt.

Schildau, 6. Juli. Zu Ehren des General
feldmarſchalls Grafen v. Gneiſenau, anläßlich der
Belagerung und Verteidigung Kolbergs, iſt auch in
der Geburtsſtadt des großen Helden, unſerer Stadt
Schildau, in entſprechender Weiſe begangen worden.
An einem Feſtaktus auf dem Marktplatz am Gneiſenau
Denkmal beteiligten ſich die ſädttſchen Behörden,
Kriegervereine, die geſamte Schuljugend und zahlreiche

Vertreter der Bürgerſchaft. Paſtor Deckert hielt eine
von Geſängen der Schuljugend umrahmte längere
Anſprache. Die Stadt legte am Denkmal einen Kranz
nieder mit der Widmung „Dem großen Freitzeitshelden
von ſeiner Geburtsſtadt Schildau“. Am Abend fand
ein geſelliges Zuſammenſein aller Feſtteilnehiner im
Rathaus ſtatt.

Jenga, 6. Juli. Das Glaswerk von Schott
und Genoſſen, bekanntlich ein Betrieb der Carl Zeiß
Stiftung, gewährt auch in dieſem Jahre ſeinen An
geſtellten und Arbeitern, etwa 1000 an ver Zahl,
infolge günſtiger Geſchäftslage eine beſondere Jahres
zahlung. Eine Neuerung iſt diesmal inſofern
getroffen worden, als die Auszahlung auf zwei
Termine verteilt wird. Die erſte Auszahlung iſt am
29. Juni erfolgt, die zweite ſoll im Dezember ſtatt
finden.

t Schleiz, 8. Juli. Die Zimmerer von Schleiz
und Umgegend, die in der großen Mehrzahl im
chriſtlichen Bauhandwerkerverband organiſtert ſind,
haben an ihre Arbeitgeber die Forderung auf zehn
ſtündige Arbeitszeit und 35 Pfennig Stundenlohn
gerichtet. Die Maurer haben die Bewilligung dieſer
Fotderungen bereits im Mai im Wege des Streiks
erlangt.

t Chemnitz, 9. Juli. Vor einigen Wochen erſt
hat ſich in Krimmitſchau der ſozialdemokratiſche Stadt

verordnete Meiſel eines groben Vertrauens
bruches ſchuldig gemacht, indem er die Veröffent
lichung von Verhandlungen des Schulausſchuſſes, die
laut der Geſchäftsordnung nicht öffentlich waren, im
ſozialdemokratiſchen Sächſ. Volksbl.“ veranlaßt hatte.
Jetzt iſt dort ein neuer Vertrauensbruch zur
Sprache gekommen. Ein neuer Volksblatt- Artikel
hatte ſich mit Vorgängen in der Verwaltung des
Krankenhauſes beſchäftigt. Die Angelegenheit war
in einer nichtöffentlichen Sitzung des Stadtverordneten
kolleguums verhandelt und trotzdem in dem Blatte
ausführlich beſprochen worden. In der Stadtverord
netenſitzung bekannte ſich auf die Frage des Vorſitzenden
keiner der Stadtverordneten als Verfaſſer des Artikels,
ſo daß die Nachforſchungen als vorausſichtlich ergebnis
los eingeſtellt wurden. Der Vorſitzende bezeichnete
darauf die Veröffentlichung nicht für die Oeffentlich
keit beſtimmter Angelegenheiten als einen Verſtoß
gegen die guten Sitten und als einen groben Ver
trauensbruch.

t Leipzig, 6. Juli. Der ehemalige Geſchäfts
führer des Leipzig Connewitzer Konſumvereins, Bock,
iſt durch ein Schiedéegericht aus der ſozialdemo
kratiſchen Partei ausgeſchloſſen. Durch
Bocks betrügeriſche Manipulationen geriet ſeinerzeit
der von ihm geleitete Konſumverein in Konkurs, wo
bei den Mitgliedern, den beteiligten Gewerkſchaften
uſw. 45600 Mk. verloren gingen. Bock, der durch
das Vertrauen der „Genoſſen“ ſogar Städtverordneter

orreſpondent“.
34. Jahrg.

geworden war, erhielt damals eine längere Gefängnis
ſtrafe.

e g.Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 10 Juli 1907.

Ueber die Behandlung bveſchädigter
Reichsmünzen hat das Reichsſchatzamt infolge
der wiederholten Wünſche aus den kaufmänniſchen
und gewerblichen Kreiſen heraus mildere Be
ſtimmungen getroffen. Danach ſollen die nicht
erheblich beſchävigten Münzen zum Nenn-
wert angenommen werden ſofern die Be
ſchädigung nicht ſo geringfügig iſt, daß hierdurch die
Umlaufe fähigkeit nicht beeinträchtigt wird, iſt letztere
dem Müunzmetalldepot des Reiches in Berlin zuzu
führen. Ganz beſonders trifft die Anwendung der
milderen Auffaſſung für den Fall zu, daß die Be
ſchädigung der Münzen durch Brand erfolgt iſt.
Beſtehen Zweifel über die Einlösbarkeit beſchädigter
Münzen, ſo ſollen die Reichskaſſen und das
Gleiche gilt auch für die öffentlichen Kaſſen in den
Einzeiſtaaten die Münzen unter Vorbehalt deren
Einlöſung annehmen und dem Münzmetalldepot be
hufs Entſcheidung über die Annahme zuſenden. Jm
übrigen bleibt nach der „Köln. Ztg.“ die Vorſchrift
beſtehen, wonach gewaltſam beſchädigte echte Reichs
münzen von Reichs und Landeskaſſen anzuhalten
und durch Zerſchlagen oder Zerſchneiden für den Um
lauf unbrauchbar zu machen ſind. Das Publikum
ſelbſt hat ſich alſo vor Schaden dadurch zu ſchützen,
daß es die Annahme beſchädigter Münzen verweigert.

Provinzialmeiſterkurſe. Die 14tägigen
Teilkurſe für Schneider und Schuhmacher, die in
dieſem Jahre zum erſten Male ſtattfanden, wurden
am 29. v. M. in Magdeburg geſchloſſen. An ihnen
nahmen nur Meiſter teil. Wenn gleich vie Teilkaurſe
auch nicht das, was die Vollkurſe leiſten, zu bieten
vermögen, ſo ſind ſie für alle, die nur auf kurze Zeit
aus ihrem Geſchäfte abkommen können, doch ſehr zu
empfehlen. Beſucht wurden ſie von zwei Abordnungen
aus Handwerkskreiſen der Provinz, die von der Hand
werkskammer dazu eingeladen waren. Es wurde ihnen
ſeitens der Leitung der Kurſe und durch Vorträge der
einzelnen Lehrer vollauf Gelegenheit, ſich über die
Einrichtung zu belehren und die Ueberzeugung ihres
Wertes mit in die Heimat zu nehmen. Jn einer an
die Beſichtigung ſich anſchließenden Sitzung fand eine
freie Ausſprache der Beteiligten ſtatt, in der eine
außerordentlich günſtige Beurteilung des Geſehenen
zum Ausdruck kam. Die achtwöchigen Vollkurſe
für Schneider und Schuhmacher beginnen am
5. Auguſt d. J.

Kinder dürfen nicht mehr bei der
Reinigung von Dampfkeſſeln beſchäftigt
werden Auf Grund des Geſetzes betreffend
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben vom 30. März
1903 hat der Bundesrat beſchloſſen, die Beſchäftigung
von Kindern bei der Reinigung von Dampftkeſſeln zu
verbieten.

Eine männliche Kindes leiche im Alter von
etwa 2 Jahren wurde Dienstag nachmittag am
Riſchmühlenwehr hier gelandet. Die Polizei ſorgte
für die Aufhebung derſelben und veranlaßte die Ueber
führungnach der Leichenhalle. Die Leiche iſt bekleivet
mit einem rotkarrierten Kleidchen.

Jm Garten des Hauſes Dom Nr. 16 hat ein
Sauerkirſchbaum zum zweiten Male in dieſem
Jahre Blüten getrieben

Einen Selbſtmordverſuch unternahm am
Montag abend gegen 9 Uhr der Eiſenbahn Aſſtſtent
Karl Golze von hier an der Promenadenbrücke des
hinteren Gotthardtsteiches. Mit einem Revolver brachte
ſich G. eine Schußverletzung in den Kopf bei
und ſtürzte dann in das nicht ſehr tiefe Waſſer.
Spaziergaänger eilten auf den Knall ſofort herbei,
zogen den Selbſtmörder ans Ufer und ſorgten für
einen Arzt. Der ſchwer verletzte Mann, der etwa
45 Jahre alt, verheiratet und Vater von 4 Kindern
iſt, wurde mit dem 10 UhrZuge nach Halle in die
Klinik geſchafft. Der Grund zu der Tat ſoll in
mißlichen Verhältniſſen zu ſuchen ſein.

Ein betrunkener Arbeiter, der mit einem
Kollegen in Streit geraten war, mußte am Montag
abend in der Oelgrube wegen fortgeſetzten Skandalierens
polizeilich feſtgenommen und in Gewahrſam gebracht
werden.

Jn das hieſige Krankenhaus wurde geſtern nach
mittag der Arbeiter Albrecht von hier, in der
Breiteſtraße wohnhaft, eingeliefert, der von einem
Neubau bei Großkayna abgeſtürzt war. Er ſollte
Steine auf den Bau tragen, als er auf der Leiter
abrutſchte und za. 10 Meter tief herabſtürzte. Der
Mann hat anſcheinend ſchwere innere Verletzungen
erlitten.



(TivoliTheater.) Als Gräfin Hortenſe
in Blumenthals modernem Salonluſtſpiel „Der
Probepfeil“ wird ſich die Hofſchauſpielerin Mart a
Schiffel am Donnerstag, den 11. Juli von uns
verabſchieden und als Salondame ihre Kunſt entfalten.
Die Gaſtin wird uns bei dieſer Gelegenheit mit einer
Fülle prächtiger Toiletten überraſchen, was beſonrers
unſerer Damenwelt von großem Intereſſe ſein wird.
Ein volles Haus wird der hier ſo ungemein beliebten
Künſtlerin den Beweis geben, daß man in Merſeburg
ihre vornehme Kunſt zu ſchätzen weiß.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 8. Juli. Jn Abweſenheit des Vor

ſtehers eröffnet der Stellvertreter desſelben, Stadtv.
Grempler, die heutige von 15 Stadlverordneten
beſuchte Verſammlung. Da Mitteilungen nicht zu
machen ſind, wird ſofort in die Tagesordnung ein
getreten.

1. Als Erſatzmann für die Gebäudeſteuerkom-
miſſton wird für den etwa behinderten Stadtrat Barth

der Stadto. Graul gewählt.
2. Wahl einer Kommiſſion für vie Reviſion

der Gebäudeſteuer Veranlagung und Bewilligung der
erforderlichen Ausgaben. Berichterſtatter Stadtv.
Frauenheim. Der Magiſtrat hat angeordnet, daß
die für die Reviſton der Gebäudeſteuer Veranlagung
nötigen Formulare durch Polizeibeamte zur Verteilung
gelangen und die Stadt ſelbſt in zehn Bezirke ein
geteilt wird. Für dieſe Bezirke iſt je ein Sachver
ſtändiger zu wählen und werden hierfür folgende
Herren vorgeſchlagen Bauunternehmer Graul sen,
Baugewerksmeiſter Hirſchfeld, Maurermeiſter Guftav,
Karl und Otto Graul, die Zimmermeiſter Böttcher
und Winckler, Maurermeiſter Günther, Architekt Kro
bitzſch und Maurermeiſter Hoffmann. Als Entſchädi
gung für die Sachverſtändigen ſoll eine Summe bis
zu 600 Mk. bewilligt werden. Auf Antrag des Be
richterſtaters beſchließt die Verſammlung demgemäß.
Ferner werden auf Vorſchlag in die Reviſtonskom miſſton

folgende Stadtoerordnete gewählt Beyer, Eichardt,
Eilert, Frauenheim, Heyne, Petzold, Richter, Rügow,
Teichmann und Thiele; als Erſatzmänner die Stadt
verordneten Hüthel und Weidemann.

3. Umgeſtaltung des Meldeweſens. Bericht
erſtatter Stadto. Scholtz. Der Magiſtrat hat der
Verſammlung einen Antrag überreicht, der unter
Billigung der erforderlichen Maßnahmen eine Um
geſtaltung des jetzigen Meldeſyſtems vorſteht. Die
Koſten dieſer Umgeſtaltung werden auf 2045 Mk.
veranſchlagt, ferner macht ſich die Anſtellung eines
Kanzliſten mit 900 Mk Jahresgehalt nötig Dieſen
Ausgaben ſteht eine Einnahme für Meldeamts
auskünfte von etwa 400 Mk. gegenüber. Der
Magiſtrat begründet den Antrag damit, daß ſich die
Einrichtung eines zuverläſſigen Meldeweſens hier
ſchon längſt als unbedingt nötig herausegeſtellt hat,
damit jederzeit über jeden Einwohner ſchnell und
richtig Auskunft gegeben werden kann. Weiter iſt
eine beſſere Ausgeſtaltung des Meldeweſens auch für
die ſteuerlichen Intereſſen der Gemeinde von großem
Vorteil und dem Publikum kann ſteis eine ſorgfältige
und genaue Auskunft gegeben werden. Bis jetzt hat
die Stadt kein eigentliches Meldeweſen. Jn neun
verſchiedenen Journalen werden die An und Ab
meldungen der Einwohner eingetragen, ſo daß dieſe
Einrichtung keinen Anſpruch auf Zuverläſſtgkeit
erheben kann. Das jetzt neu einzurichtende Melde
weſen iſt als Unterabteilung der Polizeiverwaltung
vorgeſehen und ſoll auch in den Bureauräumen ver-
ſelben untergebracht werden. Das Verfahren, auf
dem das neue Meldeweſen beruht, iſt das ſogenannte
Zettelweſen, zu dem Meldekarten. Melvezettel und
Hausliſten nötig ſind. Die Neuaufnahme der
geſamten Einwohner ſoll, wenn der Antrag des
Magiſtrats genehmigt wird, in den letzten Tagen
des Auguſt d. J. vorgenommen werden. Für die
Kanzleiarbeit und Liſtenführung des neuen Meldeamts
macht ſich die Anſtellung eines Kanzliſten unbedingt
nötig, da den Beamten ver Polizeiverwaltung, die
ohnehin ſchon ſtark überlaſtet ſind, dieſe Arbeit nicht
noch zugemutet werden kann. Die Einnahmen des
Meldeamtes werden auf etwa 400 bis 500 Mk.
jährlich veranſchlagt, die ſich aus Rückerſtattungen
für Auskünfte an Private zuſammenſetzen werden.
Der Berichterſtatter empfiehlt, der beantragten Um
geſtaltung ſowie dem hierzu gehörigen Koſtenanſchlage

die Zuſtimmung zu erteilen, da es dringend wünſchens
wert iſt, daß das Melbdeweſen auf ſichere und zuver
läſſtge Grundlagen gebracht wird. In der ſich an
ſchließenden Debatte wendet ſich Stadiv Teichmann,
der gegen die Umgeſtaltung an ſich nichts einzuwenden
hat, gegen die Vermehrung des Beamtenperſonals.
Vor einiger Zeit iſt eine Kommiſſion gewählt worden,
die eine Vereinfachung des Schreibverkehrs und ſo eine
Erleichterung der Beamten herbeiführen ſoll. Die
jetzt beantragte Umgeſtaltung bedeutet aber wirder
eine Erſchwerung des Schreibverkehrs, da ein Beamter
mehr angeſtellt werden muß. Er ſtellt anheim, daß
ſich vorerſt einmal die genannte Kommiſſion mit dem
Antrage beſchäftigen möge. Stadtrat Dietrich

erwidert hierauf, daß die Kommiſſion nur für eine
anzuſtrebende Vereinfachung im Kaſſen und Rech
nungsweſen eingeſetzt iſt. Redner hebt dann weiter
hervor, daß das jetzt beſtehende Meldeweſen ſehr un
praktiſch und unzuverläſſig iſt. Die Mehrarbeit in
dem neuen Meldeweſen, die vor allen Dingen die
Anſtellung eines weiteren Beamten nötig macht, iſt
die doppelte Führung der Karten, ohne die eine
Kontrolle nicht. möglich iſt. An der Hand ein
geholter Auskünfte von anderen Städten weiſt
Stadtrat Dietrich ferner nach, daß in vieſen Ge
meindeverwaltungen im Polizei bezw. Meldebureau
verhältnismäßig mehr Beamte beſchäftigt werden als
in Merſeburg, da auf die ſogen. Schreiberlehrlinge
nicht gerechnet werden kann. Die Beamten der Stadt
ſind z. Z. ſo mit Arbeit überlaſtet, daß ſogar an den
üblichen freien Nachmittagen und Sonntags vormittags
gearbeitet werden muß. Stadtv. Eichardt empfiehlt
ebenfalls den Magiſtratsantrag zur unoerkürzten An
nahme, da die Umgeſtaltung einen weſentlichen Fort
ſchritt bedeute und teilweiſe zur Erleichterung der
Beamten mit beitrage. Stadto. Teichmann hebt
nochmals den Widerſpruch hervor, der in der an
geſtrebten Erleichterung und Vereinfachung der Ver
waltung und der beantragten Vermehrung des Be
amtenperſonals liegt. Bürgermeiſter Rohde erkennt
den Widerſpruch an, weiſt aber zugleich darauf hin,
vaß nicht eine Bereinfachung, ſondern eine dringende
Reform angeſtrebt werde, vie beſſere Arbeit leiſten
ſoll. Beſſere Arbeit verlange aber mehr Arbeit und
nur ſo ſei die Mehrleiſtung der Beamten, die die
Anſtellung eines weiteren Kanzliſten nötig macht, zu
verſtehen. Nachdem nochmals Stadtv. Scholtz den
Magiſtratsantrag zur Annahme empfohlen und Stadtv.
Frauenheim darauf hingewieſen, die ſogen.
Schreiberlehrlinge doch in Zukunft nach ihren Leiſtungen
zu bezahlen, um ſie auf dieſe Weiſe länger als bisher
in ſtädtiſchen Dienſten behalten zu können, wird die
Vorlage angenommen

4. Wiederherſtellung der Straßenein
friedigung der Altenbürger Volkosſchule.
Berichterſtatter Stadtv. Graul. Bei einer Beſichtigung
der Altenburger Volksſchule durch den Stadtbaumeiſter
hat ſich herausgeſtellt, daß der Putz an den Straßen
pfeilern erneuert werden muß. Die Koſten ſind auf
200 Mk. veranſchlagt. Da die im Etat feſtgelegte
Summe von 300 Mk. für andere Zwecke gebraucht
wird, wird um Bewilligung der verlangten Summe
erſucht. Stadt Cichardt ergänzt die Vorlage
dahin, daß auch vie Torpfeiler einer eingehenden
Reparatur unterzogen werden möchten die infolge der
ſchweren eiſernen Tote, die ſich eher für eine Kaſerne
als für eine Volksſchule eignen, viel von ihrer
Feſtigkeit eingebüßt haben und ſo eine Gefahr für
die Schulkinder biden. Stadtv. Graul bemerkt zu
dieſem Vorſchlag, daß er nicht nur eine Erneuerung
des Putzes, ſondern eine durchgreifende Reparatur
der Straßenpfeiler für unbedingt notwendig halte.
Die Summe wird hierauf bewilligt.

5. Erneuerung ves Anſtrichs im Volks-
bad. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters Stadto.
Graul bewilligt die Verſammlung 300 Mk. für die
Erneuerung des Oelfarbenanſtrichs im Volkabad, da
auch hier der Etat für Reparaturen nur 80 Mk
vorſteht.

6. Errichtung von Aborten im Meßbäus-
chen. Berichterſtatter Stadto. Heyne. Der Magi
ſtrat hat ein Projekt vorgelegt, vas die Umwandlung
des ſogen. Meßhaäuschens hinter dem Rathauſe in eine
Bedürfnisanſtalt beantragt. Es ſollen 2 Aborte mit
Waſſerſpülung, je einen für Frauen und Männer,
und ein Piſſoir eingerichtet werden. Die j tzt dort
befindliche Aſchengrube ſoll abgebrochen werden Die
Koſten der Umänderung bezw. Einrichtung ſtnd auf
700 Mk. veranſchlagt, um deren Bewilligung erſucht
wird. Zwei von in der Nähe wohnenden Bürgern
eingegangene Schreiben, die ſich gegen den Vorſchlag
wenden und eine Bedürfnisanſtalt in der ſogen. alten
Hauptwache am Roßmarkt eingerichtet wiſſen wollen,
werden nicht berückſichtigt. Die überaus traurigen
Zuſtände, die jetzt im Meßhäuschen herrſchen, laſſen
eine Verbeſſerung unbedingt notwendig erſcheinen.
Der Berichterſtatter erſucht deshalb ebenfalls um An
nahme der Magißtratsvorlage. Stadto. Frauen
heim iſt über die Vorlage überraſcht, da er eher an
eine Beſeitigung des Meßbäuschens geglaubt habe,
als daß noch 700 Mk. fur eine Bedürfnis anſtalt
hineingeſteckt werden ſollen. Da doch ſpäterhin aus
Verkehrsrückſichten auch an den Abbruch des Waſſer
mannſchen Grundſtücks gedacht werden müſſe, ſo er
ſcheine es bedenklich, das Meßbäuschen jetzt noch aus
bauen zu wollen. Mit etwas mehr Mitteln läßt ſich
eine andere Anſtalt, vielleicht auf dem Roßmarkt, ein
richten, die allen hygieniſchen Anforderungen genüge.
Stadtv. Beyer teilt die Bedenken des Vorredners
über die ſchiechten Verkehraverhältniſſe am Rathauſe
nicht, im Gegenteil ſind dieſe jetzt vollkommen aus
reichend. Stadiv Heyne erklärt, die Einwohnerſchaft
habe ſich an den Anblick des Meßhäuechens gewöhnt
und es iſt auch der einzig paſſende Ort für eine
Bedürfnisanſtalt im Zentrum der Stadt. Den Aus

führungen des Stadtov. Frauenheim tritt Stadtv.
Thiele bei; er erklärt ſich aber mit der Vorlage
einverſtanden, da eine Bedürfnisanſtalt ſchon lange
dringend notwendig ſei. Zur beſſeren Regelung des
Verkehrs hinter dem Rathauſe empfehle es ſich, die
Zufahrtsſtraßen genau als Ein und Ausfahrt zu
beſtimmen. Als Peſthödle bezeichnet Stadto. Witte
das jetzige Piſſoir im Meßhäuschen und iſt verwundert,
daß von hier noch keine epidemiſchen Krankheiten
ausgegangen ſind. Die Vorlage ſei daher mit
Freuden zu begrüßen. Weiter empfiehlt er, auch die
anderen Beduüfnisanſtalten, die ſich ebenfalls in ſehr
traurigem Zuſtande befinden, einer eingehenden Be
ſichtigung zu unterziehen namentlich die Geſundheits
kommiſſton ſoll ihre Naſe einmal in vieſe Anſtalten
ſtecken. Hierauf wird die Vorlage angenommen.

7. Auf Vorſchlag des Stadtv. Richter wird für
die Herſtellung einer Waſchküche im Grundſtück
Mühlſtraße 2/3 eine Summe von 400 Mk bewilligt.

8. Einrichtung engliſchen Sprachunter-
richts in der kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule. Berichterſtatter Stadtv. Teichmann. Der
derzeitige Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule,
Lehrer Grempler, teilt mit, daß er die fakultative
Einrichtung des engliſchen Sprachunterrichts plane.
Der Vorſtand der Schule und der Magiſtrat haben
ſtch damit einverſtanden erklärt, obwohl es wünſchens
wert ſei, eher den franzöſiſchen Unterricht einzuführen.
Da aber auf eine Umfrage ſich von 47 Schülern
40 für den engliſchen Unterricht entſchieden haben,
ſo ſolle dieſem Ergebnis auch Rechnung getragen
werden. Den Unterricht erteilt Lehrer Keſſel, wofür
vie Schüler jährlich 5 Mk. zu entrichten haben Ein
hierbei ſich etwa ergebender Ueberſchuß ſoll für die
Schule Verwendung finden. Die Verſammlung
nimmt Kenntnis von dem Vorſchlage und erklärt ſich
damit einverſtanden.

9. Ausdehnung der Kanaliſation in der
Verbindungsſtraße zwiſchen Lauchſtädter und Thietmar
ſtraße. Berichterſtatter Stadtv. Heilmann. Der
BeamtenWohnungsverein hat eine Eingabe an den
Magiſtrat gerichtet, das neu errichtete Familiendoppel
wohnhaus in der Verbindungeſtraße an die Kanaliſation
anzuſchließen. Die Koſten im Betrage von 810 Mk.
werden auf Antrag bewilligt. Stadto. Thiele er
ſucht, endlich auch die Kanaliſation der Halleſchen
ſtraße vom Bahnübergang bis zur Weintraube beſſer
zu regeln, da jetzt hier große Mißſtände herrſchen.
Bürgermeiſter Rohde erklärt, daß mit der Herſtellung
der Bahnunterführung auch die Kanaliſation ausge
baut werde, die die Mißſtändr dann beſeitige.

10. Anſchaffung eines Kanaliſations
reinigungsapparates Berichterſtatter Stadtv.
Rügow. Um eine Verſandung oder Verſchlämmung
der Kanalſtrecken mit wenig Gefälle, wie Breiteſtraße,
zu vermeiden, iſt eine öftere künſtliche Reinigung
dieſer Strecken notwendig. Dies ſoll durch Bürſten
geſchehen, die von einem Kanalloch zum andern
mittels Bockwinden gezogen werden ſollen. Die
Koſten dieſes Apparates inkl. Oelzeug für vie Arbeiter
ſind auf 560 Mk veranſchlagt, die von der Ver
ſammlung anſtandslos bewilligt werden.

11. Neubau des Krankenhauſes. Der
Berichterſtatter Stadtv. Thiele gab zunächſt über
die verſchiedenen Phafen des Krankenhausneubaues
eine intereſſante Ueberſicht. Schon im Jahre 1900
regte die vorgeſetzte Behörde, die Kgl. Regierung, an,
entweder das alte Krankenhaus in den Amtséhäuſern,
da es den hygieniſchen Anſprüchen in keiner Weiſe
mehr genügt, umzubauen oder ein neues Krankenhaus
zu errichten. Die Stadtverordneten vertagten aber
ſ. Z den Antrag mit Rückſicht auf die figanſellen
Verhältniſſe der Stadt. Jm Jrhre 1902 kamen
erneute Mahnungen an die Stadt, der Frage näher
zu treten. Eine gemiſchte Kommiſſion wurde gewädhlt,
die ſich in zahlreichen Sitzungen mit der Angelegenheit
befaßte. Das Reſultat war, daß im Jult 1903 auf
Vorſchlag des Stadtverordneten Grempler die Ver
ſammlung dem Krankenhausneubau im Prinzip zu
ſtimmte und zwar mit der Beſtimmung, als Bauplatz
die Obſtplantage an der Klauſe in Ausſicht zu nehmen.
Von nun an ruhte die Angelegenheit abermals einige
Zeit, bis wiederum Mahnungen der Regierung zur
Erledigung dieſer Angelegenheit laut wurden. Ueber
die Platzfrage waren mittlerweile Meinungsverſchieden
heiten entſtanden, da einige Stadtoerordnete als Bauplatz
die Annenſtraße in Vorſchlag brachten. Man einigte ſich
ſchließlich dahin, die Wahl des Krankenhausplatzes vor
läufig zu vertagen, bis rer Seminarbau endgültig
feſtgeſetzt ſei. Nach Erledigung dieſes Projektes wurde
von der Regierung weiter gemahnt; letztere ſtellte die
Stadt jetzt gewiſſermaßen vor die Alternative, entweder
den Neubau eines Krankenhauſes zu beſchließen oder
den Umbau des alten Krankenhauſes unverzüglich vor
zunehmen. Da letzteres aber nicht angebracht erſcheint,
ſo wurde am 24. Oktober 1904 auf Vorſchlag des
Stadtv. Baege dem Krankenhausneubau an der Klauſe
zugeſtimmt. Der Krankenhaueplatz fand am 15. De
zember 1901 die Zuſtimmung der Regierung leider
aber nicht die von der Staat eingereichten Projekte,
ſo daß der Neubau dadurch eine weitere Verzögerung



erfuhr. So wurde das Projekt des Stadtbaurats Krüger
in Höhe von 110 000 Mk. (43 Betten) von der Regie
rung verworfen, da es den neuzeitlichen Anforderungen,
die an ein Krankenhaus geſtellt werden müſſen, nicht
entſprach. Das zweite Profjekt, vom Stadtdaumeifſter
Himbeck ausgearbeitet. mit einem Aufwande von
147000 Mk. (45 Betten) fand ebenfalls nicht
die Zuſtimmung der vorgeſetzten Behörde. Auch
das dritte Projekt, das vom Stadtbaumeiſter
Zimmermann aufgeſtellt wurde, fand keine Zu-
ſtimmung. Nunmehr hat derſelbe Stadtbaumeiſter
ein zweites Projekt für einen Koſtenaufwand von
170 000 Mk. (49/55 Betten) ausgearbeitet, das nach
Rückſprache mit den einzelnen mäßgebenden Dezer
neten ſichere Ausſicht auf Genehmigung hat. Be
merkenswert für die Stellung zu einem Krankenhaus-
neubau iſt, daß die Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
mit dem Erſuchen an die Stadt herangetreten iſt, in
dem neuen Krankenhauſe eine Brobachtungeſtation für
Tuberkuloſckranke mit 5 bis 6 Betten einzurichten.
Letzteres hat denn auch die Kommiſſton bewogen, in
der Neubaufrage ein etwas ſchärferes Tempo einzu
ſchlagen. Zieht die Stadt den Neubau noch län er
hinaus, ſo muß ſte gewärtig ſein daß dieſe Kranken
anderwärts untergebracht werden. Da die Be
obachtungsſtation auch noch Ausſicht auf weitere Aus
dehnung hat, ſo wäre es im Intereſſe der Stadt zu
bedauern wenn dieſe Station bier nicht errichtet
würde. Das zweite Projekt des Stadtbaumeiſters
Zimmermann iſt von der Krankenhauskommiſſton und
dem Magiſtrat angenommen worden. Das Haupt
gebäude liegt auf der Anböhe ein Antrog, das
Gedäupde direkt an die Straßenfront gegenüber dem Burk
hardtſchen Grundſtück zu erbauen, wurde abgelehnt mit
ver Front nach Oſten. Es ſoll bis 55 Betten erhalten.
An Räumen ſind vorgeſehen ſolche für allgemeine
und anſteckende Krankheiten, getrennt nach Geſchlechtern,

ein Operationsſaal, Tageräume, Bade und Wirt
ſchaftsräume. Jm Nebengebäude, das nahe an den
Gerichtsrain zu liegen kommt, ſollen Jſolierräume,
Leichenhalle, Waſchräume uſw untergebracht werden
(Wir werden in einer der nächſten Nummein woch
aueführlich auf das Projekt und ſeine Einrichtung
zurückkommen. D. Red.) An Perſonal werden
benötigt 1 Oberſchweſter, 2 Schweſtern, 1 Wärter,
2 Dienſtmädchen und l verhelrateter Hausmann.
Das Bauprogramm iſt ſo feſtgelegt, daß am 1. April
1908 mit dem Bau begonnen werden kann, nachdem
im Winter vorher die Erdarbeiten eventl. durch Not
ſtandsarbeiten ausgeführt worden ſind. Der Robbau
würde dann im Auguſt 1908 vollendet und bis zum
1. April 1909 ver Abputz uſw. fertig ſein. Der
Anſchluß an Kanaliſation, Waſſer und Gasleitung
und die Herſtellung der inneren Einrichtung kann
bis zum 1. Juli 1909 bewerkftelligt werden, ſo daß
von dieſem Zeitpunkte ab das Krankenhaus in Be
nutzung genommen werden kann. Zur Leitung dis
Baues iſt ein tüchtiger Hochbautechniker für den
Zeitraum des Baues anzuſtellen. Die Koſten des
Baues ſind ohne Jnventar auf 170 000 Mt. veran
ſchlagt, die durch eine Anleihe aufzubringen ſind.
Eine dieebezügl Vorlage geht der Verſammlurg nach
der Genehmigung des Projektes durch die Regierung
zu Der Berichterſtatter empfiehlt zum Schluß die
Annahme der Vorlage. Nur ſchweren Herzens hat
er das Projekt befürwortet, da dasſelbe aber
von Jahr zu Jahr teurer wird und die vorgeſetzie
Behötde eot. noch ſchärfer oder mit Zwanges-
maßregeln vorgehen dürfte, hält er es für
ratſam, nunmehr endgültig dem Neubau näder
zu treten. Auch Siadiv. Witte bezeichnete
den Plan nicht für einen idealen, er begegne aber in
bygieniſcher Beziehung keinen Bedenken. Das Projekt

iſt wohl durchgearbeitet und aus techniſchen und hy
gieniſchen Gründen empfiehlt Redner die Annahme
der Vorlage. Einige kleine Abänderungen, wie vie
Ausſtattung des Operationszimmers mit großen Fen
ſtern und die Schaffung eines Raumes für grätzekranke
Männer, bittet er im Bauplan zu berückſichtigen
Redner betont dann ebenfalls die Notwendigkeit des
Neubauce, va die Zuſtände im alten Krankenhauſe
infolge ſeiner Lage im Ueberſchwemmungsgebiet auf
die Dauer unhaltbar würden. Jnfolge der vorzüg
lichen Zufahrtsſtraßen iſt der Platz am Klauſentor
unbedingt der Anrenſtraße vorzuziehen. Aus allen
dieſen Gründen bittet er nochmals um Annahme der
Vorlage. Mit der Vorlage erklärt ſich auch Stadtv.
Frauenheim einverſtanden, ſpricht aber ſeine Miß
billigung darüber aus, daß in letzter Zeit umfangreiche
Projekte, wie das vorliegende, nicht, wie die Geſchäfts

ordnung es vorſchreibt, acht Tage zur Einſicht der Stadt
verordneten ausgelegen haben. Er erſucht, dies in
Zukunft berückſichtigen zu wollen Stadty. Scholtz
ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Weiter hält
auch er nach längeren Eewägungen den Platz für
den beſten, obwohl er immer noch koffte, hier ein
Villenviertel entſtehen zu ſehen, in welchem ein
Krankendaus ſtörend wirke. Er hat ſich aber über
zeugt, daß der beſte Platz, den die Stadt zur Ver
fügung habe, für das Krankenhaus gut genug ſef.
Auf demſelben Standpunkte ſteht Siad.v. Richter.

Eine Anfrage, wie hoch die Koſten für das Inventar
zu veranſchlagen ſind, beantwortet Bürgermeiſter
Rohde dahin, daß etwa 12 000 Mk. erforderlich ſeien,
das alte Material iſt hierbei nicht einbegriffen.
Stadto. Eichardt macht auf die Störungen,
die die Fabrikbahn der Dietrichſchen Fabrik verurſacht,
aufmerkſam und ſtellt anheim, im Intereſſe der
Krankenhausſache doch auf baldige Abhülfe zu dringen
Die Vorlage wird hierauf einſtimmig genehmigt.

12 Bebauungsplan für das Gelände zwiſchen
der Weißenfelſerſtraße und dem neuen Güterbahnhofe.
Berichterſtatter Stadt Scholtz Gegen die Feſt
legung des Bebauungeplanes hatten die Anlieger
Stadtrat. Cichhorn, Bureauvorſteher Benner und
Kaufmann Bartholemäus Einſpruch erhoben. Darauf
hin wurde in der Straße ein Knick vorgeſehen, der
es den drei Anliegern ermöglicht, ihr Gelände beſſer
aus zunutzen. Gegen dieſe Feſtlegung haben aber die

drei Anheger wieder Einſpruch erhoben, von denen
Stadrrat Cichhorn den ſeinen ſpäter zurückog Der
Mag ſtrat hat daraufsin beſchloſſen, den Bebauungs
plan ſo feſtzuſetzen, wie er bereits am 17 Mai d J.
geplant war, nämlich die Straße in gerader Linie nach der
Weinßenfelſerſtraße durchzuführen. Nach den geſetzlichen

Beſtimmungen hat die Gemeinde nur das öffentliche
Jaſereſſe zu berückſichtigen und nicht das Jatereſſe
eittgelner Anlieger, die aus ihren Geundſtücken ſoviel
aſs möglich herauszuſchlagen ſuchen. Die Verſammlung
erflärt ſich mit dem Magiſtratsveſchluß einverſtanden.

Schluß ver öffentlichen Sitzung gegen 8 Uhr.
Jn gebeimer Sitzung wird die Magiſträts-

Vorlage, betr. die Jrabgangſtellung einer Anerkennungs
gebübr angenommen.

Aus vergängener Zeit für unsere Zeit.
Selten iſt der Uebermut Bonapartes ſo kraß in die Er

ſcheinuvg getreten, wie vor hundert Jahren, am 9. Juli
1807, dem Tage des Friedensſchluſſes zu Ttiſit
zwiſchen Preußen und Frankreich. Zwar war die edle Königin
Louiſe perſönlich herbeigeeilt, um von dem übermütigen Sieger
günſtigere Friedensbedingungen ſür das unglückliche Preußen
zu erlangen, allein umſonſt. Namentlich der „ruſſiſchen Freund
ſchafr“ für Preußen, die ſich durch Napolevns Verſprechungen
bei dem ruſſiſchen Kaiſer Alexander in die „heiligſten Ver
ſich erungen ewiger Trette“ für Napoleon umwandelte, war
es zuzuſchreiber, daß es zu den ſchimpflichſten Friedensbedingungen
kam; nebenbet ging noch der preußiſche Geſchäftsträger Kal
kreuih mit beiſpielloſem Leichtſinn zu Werke. Preußen mußte
alle Länder zwiſchen Rhein und Elbe abtreten, aus denen in
Verbindung mit Hannover, Braunſchweig und Kurheſſen
Napoleon das Königreich Weſtfalen machte. Außerdem mußte
Preußen die polniſchen Landesterle hergeben, die zum König
reich Warſchau geſchlagen wurden. Erlich hatte Preußen 140
Millionen Kriegsentſchädigung zu zahlen, bis zu deren völliger
Abzahlung das auf Pommern, Schleſien und Brandenburg
beſchränkte preußiſche Gebiet von franzöſiſchen Truppen beſetzt
blieb. Das Schimpflichſte war aber, daß der König von
Preußen gezwungen wurde, als Genoſſe des Rheinbundes ſeine
Truppen zu den ferneren Kriegen Napoleons zu ſtellen.

Wetterwarte.
Voraus ſichtliches Wetter am 10. Juli Abwechſelnd

heiter und wolkig, Regenſchauer, vielfach Gewitter,
etwas Abkühlung 11. Juli Etwas kühleres, teils
heiteres, teils wolktigee Werner mir Regen ſchauern,
ſtrichweiſe Gewitter.

ccce

Militärisches.
In der Bewaffnung der Infanterie in den

verſchtedenen Heeren dürſte, wie die „Koln. Ztg.“ annimmt,
zur Zeit ein gewiſſer Abſchluß erreicht ſein, indem man
an der Grenze des kleinen Kalibers, mit dem man bis auf
6,5 Millimeter heruntergegangen iſt, angelangt ſet. Der Artikel
vehauptet, daß mit Ausnahme von Frankreich die Infanterie
bewaffnung eine völlig gleichartige genannt werden kann. Die
geſamte Jufanterie der verſchiedenen Staaten ſei nämlich mit
einem Gewehre bewaffnet, das ein Mittelſchaftmagazin aufweiſt,
in das die Patronen von einem Ladeſtreifen geladen werden.
Nur Frankreich beſitzt noch ein 8 MillimeterGewehr mit
Vorderſchaftmagazin, bei dem das Magazinrohr unter dem
Laufe liegt und von der Mündung aus jede Patrone einzeln
eingeführt werden muß. Die Konſtruktios dieſes Lebelgewehrs
ſtammt aus dem Jahre 1886 und wurde 1893 etwas ver
beſſert, indem das den Schützen behindernde rückärtige Aus
ſtrömen der Pulvergaſe beſeitigt wurde aber trotz dieſer Ver
beſſerung muß das Lebelgewehr als eine rückſtän dige
Waffe bezeichnet werden. Ueber die neuen Geſchoſſe
und ihre Wirkung teilt der Gewährsmann der „Köln. Ztg.
folgendes mit: „Alle keinkalibrigen Gewehre haben eine
Patrone mit rauchloſem Pulver zur Vorausſetzung,
weil mit dieſem die Laduvrg auf ein Mindeſtmaß herab
geſetzt werden kann. Man erinnert ſich. daß in
Deutſchland wie in Frankreich zu den bereſts vorhandenen
Jafanteriegewehren eine neue Patrone eingeführt wurde, bei
der die Geſchoßſpitze nicht mehr die bisher übliche ogivale
Form hatte, ſondern in eive ſcharie Spitze bei gleicher Ver
minderung der Länge des Geſchoſſes auslief. Die Franzoſen
nennen dieſes neue Geſchoß das DeGeſchuß, die Deutſchen das
SGeſchoß; beide gehören zur Klaſſe der Spitzgeſchoſſe, denen
die nächſte Zukunft der Gewehrpatronen anzugehören ſcheint,
denn auch in anderen Heeren werden mit dieſer neuen Ge
ſchoßtorm umfaſſende Verſuche gemacht. Ob nun dieſe neuen
Geſchoſſe beſonders human ſind Wenn nan erwägt, daß ſie
infolge der ungünſtigen Lage des Geſchoßſchwerpunkres ſtarken
Pendelungen ausgeſetzt ſind und dadurch Querſchläger ein
hetey, die gar leicht Kleiderfetzen und dergleichen tn den
Schußkanal mitt hineinreißen, ſo wird mon die Frage verneinen
und ſagen müſſen, daß das Sptitzgeſchoß die Verwundun
fähigkeit erhöht. Zudem bleiben die Querſchläger wegen Ab
nahme der Geſchwindigkeit meiſt tm Zeele ſtecken, ſo daß von
einem glatten Schußkanal in der Wunde nicht die Rede fein
kann. Es ſei hierbet das Beſtreben erwähnt, ein ſtärkeres
Stahlmaatelgeſchoß zu konſtruieren, um die Schutz childe an
den neuzeitlichen Feldgeſchützen durchſchlagen zu können. Jm

Anſchluß hieran ſei noch der Meldung des Londoner „Daily
Telegraph“ Raum gegeben, daß in England Schieß
verſuche mit Armeegewehren vorgenommen worden ſind
unter Verwendung einer neuen Gewehrkugel, die ſich
von der bisherigen Kugel wur dadurch unterſcheidet, daß ſie
zu einer längeren Spitze ausläuft. Die Schnelligkeit der
Kugel beträgt 400 Fuß in der Sekunde, die Flugbahn iſt um
1000 Hards gefenkt, be einem Winkel von 20 Grad.
e

Gerichtsverhancllungen-
Die Rieſenunterſchlagungen in der Jrren-

anſtalt Sachſenberg. Jm Sachſenberg- Prozeß haben
ſämtliche zu Zuchthaue und Gefängnisſtr-fe Verurteilte
Reviſion eingelegt. Die Staatsanwaltſchaft hat, wie die
„Neue Hamburger Zeitung“ meldet, auf Grund weiterer An
zeigen ein neues Strafoerfahren gegen ſieben frühere
Beamte der Jrreunanſtalt eingeleitet.

Die Ermordung einer Familie. Das Schwur
gericht in Meſeritz verurteilte den Pferdeknecht Koſicki,
der vor etwa 1/4 Jahren die Eheleute Greiſer und deren
Tochter auf dem Vorwerk Kiebelshof bei Bosſſt ermerdete,
zum Tode und wegen Unterſchlagung zu zwei Monaten
Zachthaus. Der Mitangeklagte Porafski wurde freigeſprochen.

Freigeſprochen! Aus Brüſſel wird gemeldet
Jn dem Prozeß wegen Ermordung des Attachés der
hieſigen chileniſchen Geſandtſchaft Eeneſto Balmoceda iſt der
Angeklagte, Carlos Waddingteon, der Sohn des Geſandten,
frei geſprochen worden.

Vermischtes.
(Die amerikaniſchen Gäſte des Kaiſers in

Cadinen.) Die amerikaniſchen Gäſte des Kaiſers in Kiel,
vier Milliardäre unter ihnen Carnegie und Armour (nicht der
Fleiſchkönig), haben das Gut des Kaiſers in Cadinen be
ſucht. Sie trafen am Freitag dort in zehn Automobilen
ein und wurden vom Geh. Rat von Etzdorf empſangen. Sie
beſichtigten dann die Ziegelei und die Majolikafabrik und
unternahmen einen Aueflug in die Waldungen. Tann
wurden die Wieſenmeltorationen in Augenſchein genommen,
die Arbeiterwohnungen und die Gutswirtſchaft beſichtigt und
ein Rundgang auf dem Werk gemacht.

(Graf Nigra über den Tod des Kronprinzen
Rudolf.) Der jetzt verſtorbeue italieniſche Botſchafter Graf
Nigra hatte bei Lebzeiten, wie das „B T. aus Rom meldet,
gelegentlich einer Unterhaltung einem Freunde intereſſante
Einzelheiten zu dem Tode des Kronprinzen Rudolf von
Oeſte reich gemacht, die jetzt im „Corrier della Sera“ ver
öffentlich werden. Der Gewährsmann machte am Tage nach
der Kataſtrophe Nigra einen Beſuch und äußerte im Laufe
des Geſpräches ſeine Verwunderung, daß der Kronprinz
Rudolf ſich ſelbſt getötet haben ſollte. „Was fiel ihm Nigra
ins Wort, „man hat ihn geröterl“ „Jawohl wan
hatihn getötet, und zwar in ganz ſcheußlicher Weiſe.“ Und
nun erzählte Nigra, wie er an jenen Uaglücksmorgen als
erſter aller Botſchafter ja noch vor dem Kaher in Mayering
eintraf. „Der Kronprinz auf dem Beit mit einer breiten
weißen Binde um Stirn und Schläfe. Der Kammerdiener
Loſchek, der mih kommen hörte führte inſch ſotort zu dem
Toten, und als er meinen agenden Blck jah, hoh er oeie
Binde anf „Hinter den Schlaäfen war ein ſo großes
Loch, daß man die Fouſt hatte higetnlegen können Bei
dieſen Worten heb Nigra die Fauſt empor, wie um das Bild
anſchaulticher zu machen. „Die Schädeldecke war wie durch
einen Schlag mit einer Flaſche oder einem dicken
Stock völlig zertrümmert, es war fürchterlich Haare und Knochen
ſplitter waren mit der Gehirnmaſſe vermiſcht. Die
Wunde war faſt über dem Ohr hinten, ſo daß der Kronprinz
ſie ſich unmöglich hätte ſelbſt beibringen können. Noch mals,
keine Spur von Selbſtmoro. Es war Mord! Jch kann es
Jhnen verſichern. Kerz nachher kam der alte Kaiſer der in
Tränen ausbrach. während ich ihn mit meinen Armen ſtützte.“
Hier bemerkte Nigra plötzlich, daß er zu ſret gefedet hatte, und
er brach das Geſpräch ab, indem er lächelnd die Bitte aus
ſpräch, ihn nicht bloßzuſtellen.

Einen grauenhaften Selbſtmord) beging
Montag in ſein m Metzgerladen der Megtzgermeiſter Dorers
in Frankfurt a. M. Er ergriff plötzlich ein großes Schlacht
meſſer und ſchnitt ſich in Gegenwart ſeiner Frau und ſeiner
Schwägerin den Hals bis zur Wirbelſäule durch. Er war
ſofort tot. Man findet eine Erklärung für dieſen grauen
haſt n Selbſtmord darin, daß der Metzze meiſter vor einigen
Tagen wegen Hehlerei feſtgenommen worden war und daß
heufe vormittag in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung ſtartfand,
bei der verſchtedene Ballen Tuch und andere Gegenſtände vor
gefunden wurden.

(Ueber den Blumen und Früchtereichtum
Norwegen teilt das dekannte „Buch für Alle Folgen
des mit, was viele Leſer überraſchen dürfte: Norwegen zeichnet
ſich wicht nur durch ſeive Fjorde und Berge, ſondern auch
durch ſeine Blumen und Obſtzucht ans Jn letzterer Hinſicht
verdient Drontheim ganz beſonders genannt zu werden, deſſen
Erzeugniſſe ein ganz eigenartiges Arrma bſitzen, wahi ſchei ltch
inſolge des lange anhaltenden Lich es. Paſſarge ſchreibt unter
anderem über dieſes Kapitel: „Alles, was ich von Blumen
kultur geſehen habe, bietbt hinter Drontheim zurück. Hier
ſind nicht allein alle Fenſter dicht mit Blumen beſetzt, man
hat auch in den Zimmern oft gonze Lauben eingerichter. Jn
den Gärtchen vor den Häuſern bilden der Boden einen einzigen
Teppich von Roſen, weißen Lilten und vielen anderen Biumen.
Weil die warmen Waſſer des Atlantiſchen Ozeans bei Dront
heim aus und ein fließen, hat die Vegetation hier ein be
ſonders reiches und friſches Ausſehen. Daher dieſe großen
Linden, dader dt ſe Obſt und Nußbäöumene mit dem heriltchen
Aroma ihrer Früchte; iſt es doch auf europätſchen Ausſtellungen
wiederholt ausgeſprochen worden, daß ſich mir dem Aroma der
Drontheimer Aepfel nichts vergleichen laſſe. Jnſolbe des
feuchten Klimas währt in Norwegen die Blütenpracht den
ganzen Sommer. Noch im September will das Blühen nicht
enden. Abends erfüllen Lev'ojen, Reſeda und Lawendel die
Straßen mit dem ſüßeſten Duft. Das merkwün digſte aber ift
das Geißblatt, das überall an den Häuſern emporrankt.“

(Etn Bartholdi-Muſenm.) Die Witwe des
Bildhauers Bartholdi, des Schöpters der Freiheitsſtarue im
New Yorker Hafen, hat der Stadt Kolmar j. E., die ihrem
Gatten als Kolmars berühmten Sohn kürzlich ein Denkmal
ſetzte, 200 000 k. und den wer toollen künſtleriſchen Nach aß
ihres Gatten zur Gründung eines Bartholdi Muſeums zum
Geſchenk gemacht.

(Bet einem Bankraub) auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße in Berlin wurden am Sonntag nachmittag
gegen 2 Uhr dem Beamten Leopold Klöß, der in der dortigen



Wechſelſtube des Bankgeſchäfts von Karl Pauly angeſtellt iſt,
zwanzig Banknoten im Betrage von 4700 Mk. entrif ſen.
Der Täter entkam durch die daneben befindliche Herrentoilette.

(Neue Signale auf der Eiſenbahn werden auf
der Strecke Berlin Stettin jetzt ausprobiert. Dieſe Verſuche
ſind eine Folge der Maßnahmen, die die Eiſenbahnverwaltung
nach den großen Kataſtrophen der letzten Jahre getroffen hat.
Es handelt ſich dafum, bei trübem Wetter den Lokomotivführer
auf die Haltſtellung der Signale aufmerkſam zu machen.
Die Vorſchläge, die dafür gemacht worden ſind, lauten
1. Verſtärkung des Signallichts, Wiederholung des Signallichts,
ſichtbare Landmarken. 2. Knallſignole, Glockenſignale, Sirenen,
Pfefen und Huppen, hörbare Landmarken. 3. Knallſignale
mit Lichtwirkung. 4. Signalübertragung auf die Lokomotive
(Uebertragung durch mechaniſche Kräfte oder durch Elektrizität,
wagnetiſche Uebertragungen, Uebertragung durch elektriſche
Wellen). 5. Einrichtungen, die nur den Standort des Signals,
nicht aber die Stellung des Signalflügels auf der Lokomotive
angeben. Die elektriſchen Huppen ſind ſchon auf zahlreichen
Strecken verſuchs weiſe eingeführt und haben ſo günſtige Reſultate
gezeitigt, daß ſie bei zahlreichen Signalen angebracht worden
ſind und dem Lokomotivführer bei Holtſtellung des Signals
ein Zeichen geben. Die Huppen ſind nach Art der Automobil
huppen gebaut; ſür jedes Signal ſollen zw i oder drei Huppen
angeordnet werden, die in Abſtänden von ungefähr 100 Metern
an Pfählen von etwa drei Meter Höhe ſo am Gleis aufzuſtellen
ſind, daß der Schalltrichter mit der Zugrichtung geht.

(Zwei Etſenbahnkatäſtrophen) haben am ver
gangenen Sonntag ſtattgefunder. Dir „L.A.“ berichtet
da über: Unweit der Ortſchaft Büderich kam es zu einem
folgenſchweren Zuſam menſt oß zwiſchen einem Schnellzug
der elektriſchen Bahn und einem Düſſeldorfer Fuhrwerk. Der
Kutſcher des Fuhrwerks wurde getötet. Der Wagen und
das Pferd wurden zermalmt. Die auf dem Vorderperron
ſtehenden Paſſagiere ſind ſämtlich teils ſchwer, teils leicht ver
letzt. Jm Vorjahre wurde an derſelben Stelle ein
Fuhrmann totgeſahren. Mailand 7. Jult,
4 Uhr nachm. Auf der Linie Matland Vareſe, 2 km vom
Bahnhof Matland entfernt, ſtießen heute früh ein von
Turin kommender Güterzug und ein nach Porto Cereſio
fahrender elektriſcher Perſonenzug, beſtehend aus zwei Per
ſonen und einem Poſtwagen, zuſammen.
wurden verwundet, darunter vier ſchwer. Die Loko
motive, vier Güterwagen und die beiden Perſonenwagen
wurden zertrümmert.

Eine Familientragödie) hat ſich in Jpweger
moor bei Oldenburg abgeſpielt. Der Anbauer Harms iſt
dort mit zerſchmettertem Schädel tot in einer Blutlache liegend
aufgefunden worden, ein abgeſchoſſenes Gewehr mit einem
Bindfaden am Abzug lag daneben. Vater und Sohn waren
dem Trunke ergeben, und es hieß ſofort, daß der Sohn den
Vater erſchlagen habe. Bei der gerichtsärztlichen Sektion ſtellte

ſich heraus, daß der Mann mit einem Beil erſchlagen
worden ſet, und zwar mit fürchterlichen Hieben, daß das Hirn
bis an die Stubendecke geſpritzt war. Der ſofort in Haft ge
nommene Sohn leugnet hartnäckig die Tat.

(Ausſtändige Maurer in Belfort) veranſtalteten
einen Umzug durch die Stadt, wobei ſie eine Fahne trugen
mit der Aufſchrift: „Falls die Unternehmer nicht nachgeben,
verlaſſen wir die Stadt.“ 350 Mann haben dieſe Drohung
verwirklicht und ſind teils nach dem Elſaß, teils nach der
Schweiz abgereiſt. Die Lage der Unternehmer iſt eine ziem
lich ſchwierige.

(Aus Angſt vor dem Gefängnis.) Jn der
Ortſchaft Niedertreibnitz bei Reichenberg tötete der in ge
ordneten Verhältniſſen lebende Fabrikarbelter Auguſt Ferme
aus Furcht vor einer ihm drohenden geringen Freiheitsſtrafe
ſeine Frau, ſeinen ſchulpflichtigen Sohn und ſich
ſelbſt durch Revoloerſchüſſe.

(Der Mordprozeß Hendſche)) wird im September
vor den Münchener Geſchworenen zur Verhandlung kommen.
Die auf Antrag der Jnnsbrucker Staatsanwaltſchaft ge
pflogenen Erhebungen über die Ermordung der Proſtituierten
Franke und der Mittäterſchaft Niederhofers am Jnnsbrucker
Panoramabrand dauern fort.

(Die Malaria in Deutſchland.) Eine eigen
tümliche Entdeckung wurde in Bant bei Wilhelmshaven ge
macht. Dort waren mehrere Perſonen unter leichten Fieber
erſcheinungen erkrankt, doch legte man, da das Leben urd der
Erwerb ihr Recht verlangten, der Krankheit kein Gewicht bei
und zog auch keinen Arzt zu Hilfe. Ein Arzt ſah indeſſen
gelegentlich auf der Straße einen ſehr Erkrankten und ſtellte
ſofort feſt, daß die Perſon vom Malariafieber befallen worden
ſei. Eine energiſche Unterſuchung ergab, daß auch die anderen
„leicht“ Erkrankten von der tückiſchen Seuche betroffen worden
ſind. Natürlich wurden ſie ſofort dem Krankenhauſe zugeführt
und dort ſtreng iſoliert, auch wurden die erforderlichen
Vorkehrungen zur Verhütung der Wetterverbreitung der ge
fährlichen Krankheit getroffen

(Zu Tode geſchleift.) Die zwölfjährige Tochter
des Gutsbeſitzers Janota in dem böhmiſchen Dorfe Granitz
hat einen ſchrecklichen Tod erlitten. Das Kind ſollte eine
Kuh an einem Stricke aufs Feld führen. Jn unverantwort
licher Weiſe band der Vater dem Mädchen den Strick um
den Leib! Kaum war dies geſchehen, da ſcheute die Kuh
und rannte davon, das unglückliche Kind neben ſich her
ſchleifend. Dadurch wurde die Kuh immer wilder, und
als ſie endlich, nachdem ſie etwa einen Kilometer weit ge
laufen war, gufgehalten werden konnte, war das arme Kind
bereits tot. Die kleine Leiche war gräßlich zugerichtet.

(Verluſt eines Wertbriefes.) Ein Wertbrief,
der von einer Bankfirma in Frankfurt a. M. an ein Liſſaboner
Bankhaus gerichtet war, iſt zwiſchen Köln und Verviers ver
loren gegangen. Der Brief enthielt 93,800 Mk. in 3proz.
portugiſiſchen Eiſenbahnobligationen.

(Derdeutſche Kongreß ſür Volks und Jugend-
ſpiele), der aus allen Teilen des Reiches ſtark beſucht iſt,
wurde am Sonnabend in Straßburg von dem Vorſitzenden,
Abg. von Schenkendorff, eröffnet. Als Vertreter des Reichs
kanzlers begrüßte Gehetmrat von Lewald die Verſammlung,
namens des Statthalters und des Miniſteriums von Elſaß
Lothringen Unterſtaatsſekretär Dr. Mandl, namens der Stadt
Straßburg. Bürgermeiſter Dr. Schwander. Vertreter der
Kriegsminiſterien von Preußen, Bayern und Württemberg,
mehrerer Hochſchulen, zahlreicher Städte und Vereine ſind an
weſend. Eine reichbeſchickte Ausſtellung von Spiel und Sport
geräten und einſchlägiger Literatur iſt mit der Verſammlung
verbunden. Am Nachmittag folgten Turnſpiele aller Schulen
und am Abend ein Feſt in der Orangerie, verbunden mit
Vorführungen von Turn, Radfahrer und Geſangvereinen.

(Dampferunglück auf dem Rhein Montag
kenterte auf dem Rhein, etwa 200 Meter oberhalb der
Eſſenberger Fähre bei Duisburg, das Dampfſchiff Heinrich“,
das ein Schiff in den Hafen ſchleppen wollte. Der Kapitän,
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ſein Sohn und der Maſchiniſt ertranken trotz ſofortiger
Hilfeleiſtung.

(Selbſtmord am Grabe.) Jn Hilden erſchoß
ſich der 38 jährige Fabrikarbeiter Steffens am Grabe ſeiner
Frau, deren Tod vor kurzem erfolgt iſt.

(Abgeſtürzt und verſtiegen.) Beim Traverſieren
von Kellenſchreffen zur Kellenſpitze ſtürzte der Sohn des
Seifenſieders Abrell aus Kempten ab und war ſofort tot.
Sein Begleiter, namens Betzmann aus Kempten, verſtieg ſich
und mußte durch eine Rettungsexpedition heruntergeholt werden.

(Vom Spiel in den Tod.) Beim Spielen in
einer Sandgrube bei Kaſſel wurden zwei Knaben ver
ſchüttet und konnten nur tot herausgeholt werden.

(Streik der Hafenarbeiter in Rotterdam.)
Am Freitag erklärten die Auslader des Dampfers „Hill
houſe“, der Getreide geladen hat und deſſen Löſchung zu einem
großen Teil mit Elevatoren erfolgt, daß der Lohn ungenügend
ſei und legten die Arbeit nieder. Die Auslader von drei
anderen Dampfern taten dasſelbe. Jn der Folge griffen die
Auslader 36 Arbeitswillige, die ſich auf der „Hillhouſe“ ein
geſtellt hatten, an, wobei es fünf Verwundete gab, darunter
ein Polizeibeamter. 30 Mann Marineinfonterie verſtärkten
die Polizei. Auf ſechs Getreidedampfern ruht die Arbeit. Am
Sonnabend dauerte die Gärung unter den Ausladern an,
80 Mann Marine Infanterie und 30 Polizeibeamte hielten
die Ordnung aufrecht. Die Auslader, die ſich an dem Aus
ſtand nicht beteiligen, wurden einige Male von den Leuten,
die an den Elevatoren nicht arbeiten wollten, angegriffen

(Großfeuer im Warenhauſe.) Jn dem großen
Warenhauſe Pantiel in Breslau brach Montag morgen
infolge einer Störung in der Gasanlage Großfeuer aus. Ein
großer Seitenflügel mit wertvollen Stoffen iſt faſt völlig ver
nichtet. Bei den Löſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann
verwundet.

(Ein braver Mann,) der 70 Jahre alte Tagelöhner
Reiſer, hat in Stockdorf bei München ein dreljährfges
Mädchen aus der tiefen Würm mit eigener Lebensgefahr
gerettet.

(Verbotenes Automsbilrennen.) Das vom
Motorfahrverein Stuttgart im Jahre 1903 ins Leben gerufene
internationale Automobilrennen nach la Solitude ſollte
in dieſem Jahre zum dritten Male gefahren werden es iſt
aber von der württembergiſchen Regierung unterſagt worden,
und zwar in Uebereinſtimmung mit der erſten und der zweiten
Kammer, die ſich beide lebhaft gegen die Auswüchſe des
Automobilſports ausgeſprochen und eine Verſchärſung der ge
ſetzlichen Beſtimmungen über das Automobilfahren verlangt haben.

(Einen Mordanſchlag auf ſeine eigene
Famiklie) unternahm nach dem „Berl. Tgbl.“ am Freitag
der 40 Jahre alte Kutſcher Schlechter aus der Kroſſener
Straße in BoxhagenRummelsburg bei Berlin. Er öffnete,
während die Familie ſchlief, den Ga shahn und entfernte
ſich aus der Wohnung. Die Frau wachte rechtzeitig auf und
holte ärztliche Hilfe. Die vier Kinder waren infolge Ein
ätmung des giſtigen Gaſes bereits beſinnungslos, konnten
aber wieder ins Leben zurückgerufen werden. Der Vater,
der nach Angabe der Frau vor einigen Tagen eine vier
monatige Gefängnisſtrafe antreten ſollte, iſt bisher noch nicht
ermittelt worden.

(Die Kieler Stadtverordneten) beſchloſſen ange
ſichts der Teuerung die Erhöhung der Löhne ſämtlicher
ſtädtiſchen Arbeiter um 10 bis 20 Proz. Der Beſchluß er
folgte mit allen Stimmen gegen die der Sozialdemo
kraten z

(Fatamorganga.) Eine wunderbare Luftſpiegelung
iſt in Dithmarſchen am nordweſtlichen Himmel beobachtet
worden. Man ſah längere Zeit eine große mit Schiffen aller
Art belebte Waſſerfläche.

(Automobilunfälle.) Jn Mailand und San
Pietro, unweit Magenta, fanden zwei Unfälle mit Kraft
wagen ſtatt. Zwei Menſchen wurden getötet und
zwel ſchwer verwundet

Wer holt die Hoſe ab?) Eine eigenartige Auf
forderung an einen Dieb befindet ſich in der letzten Nummer
der „Föhrer Zeitung“ (Nr. 52 vom 5. Juli). Auktionator
HinrichſenNieblum erläßt nämlich darin folgende Anzeige
„Denjenigen, welcher mir am Montag in der Vordtele meines
Hauſes mein Portemonnaie mit Jnhalt aus der Taſche meiner
dort hängenden Hoſe genommen hat, erſuche ich, geſälligſt die
Hoſe gleichfalls abzuholen, da dieſelbe noch an derſelben
Stelle hängt.

(Durch den Blitz getötet.) Am Niederrhein
wurden durch Blitzſchläge zwei junge Leute erſchlagen.
Einer befand ſich im Kreiſe einer Familie von acht Perſonen
die übrigen blieben unverſehrt

Ein franzöſiſches Unterſeeboot) hat ſchon
wieder einen Unfall erliſten. Aus Cherbourg wird gemeldet,
daß das neue 40 Tonnen Unterſeeboot „Ruebis“ ſich, als es
im Dock auf ſeine Waſſerdichtigkeit geprüft wurde, völlig mit
Waſſer füllte und ſehr veträchtliche Schäden erlitt, obwohl es
ſofort an die Oberfläche gebracht wurde; insbeſondere ſollen
die elektriſchen Apparate vollſtändig zerſtört ſein. Aehnliche
Unfälle haben ſich übrigens auch auf den Unterſeebooten
„Algerte“ und „Gymnote“ ereignet.

er Juwelendieb Lütte) iſt in London, wie
der Berliner Kriminalpoltzei von dort telegraphiert wird, ge
ſehen und feſtgenommen worden. Da aber kein Haft-
befehl vorlag, ſo wurde der Gauner, als er ſich beim deutſchen
Generalkonſul beſchwerte und verſprach, ſofort nach Berlin
zurückzukehren und „das grobe Mißverſtändnis“ ſofort auf
zuklären, wieder freigelaſſen. So konnte der Spitzbube
denn getroſt wieder von dannen ziehen, und die Polizei wird
jetzt ſehen können, wo ſie ihn auftreibt.

(Has Opfer eines Straßenbahnunfalls) iſt
der ſiebenjährige Sohn des Straßenfegers Ziotowski in Pankow
bei Berlin geworden. Der Kleine hatte ſich an eine Droſchke
angehängt, war heruntergeſtürzt und von einem hinterher
fahrenden Straßenbahnwagen üb erfahren worden. Kurz
nach der Einlieferung in dem Krankenhauſe ſtarb er an den
Folgen der erlittenen Verletzungen.

(Die Tat eines Vandalen) erregt in Künſtler
kreiſen großes Aufſehen. Aus Paris wird gemeldet Am
Sonntag nachmittag zerfetzte ein Mann das berühmte Ge
mälde „Die Sündflut“ von Pouſſin im LouvreMuſeum
durch Meſſerſchnitte.

(Eine große Feuersbrunſt) wütete am Sonntag
in Klein Kottorz im Kreiſe Oppeln. Zuerſt brannte die
Jeſiolekſche Beſitzung nieder. Durch den herrſchenden ſtarken
Sturm wurden die Funken auf die umliegenden Gebäude ge
trieben, und in wenigen Minuten war an verſchiedenen Stellen
des Ortes Feuer ausgebrochen. Ueber zwanzig Gebäude ſind
niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr erheblich. Das geſamte
Mobiliar ſowie viele landwirtſchaftliche Maſchinen wurden ein
Raub der Flammen.

Rohner in Merſeburg.

(Ein Raubmordverſuch) iſt an der badiſch
ſchweizeriſchen Grenze zwiſchen Wylen und Chriſchma an dem
Stadtmiſſionär Friedrich Böttler, dem Sohn einer Lehrerswitwe
in Gunzenhauſen, verübt worden. Er wurde meuchlings
überfallen, mit einem Stein von rückwärts niedergeſchlagen,

ſeiner Geldbörſe mit 30 Mk. Jnhalt beraubt und an einer
Halde hinabgeſtoßen, wo der Unglückliche vier Tage liegen blieb,
bis man ihn fand. Der Zuſtand des ſchwer verlezten und
entkräfteten Mannes iſt ſehr bedenklich. Er konnte das
Signalement des Räubers angeben.

(Aus gekränktem Ehrgeiz) hat ſich ein angehender
Rekrut namens Schrader in Ben sheim an der Bergſtraße
erhängt. Er war bei der Muſterung zurückgeſtellt und
von ſeinen Kameraden darauf ſo lange gehänſelt worden, bis
er ſich an einem hohen Baum an der Neppenheimer Berg
ſtraße aufhängte. Zu allem Ueberfluß riß auch noch der
Strick, ſo daß der Lebensüberdrüſſige in die Tiefe ſtürzte, ſich
das Genick brach und erſt ſo den Tod fand.

(Ein Kulturbild) wird ſich demnächſt vor der Straf
kammer in München auſrollen, vor der ſich ein Wirtſchafts
pächter aus Olchnig wegen Betrugs an einer Bäuerin zu ver
antworten hat. Er führte in ihrem Beiſein durch das Ofenrohr
Geſpräche mit Engeln und Teufeln, die ihm übereinſtimmend
erklärten, die Bäuerin müſſe ihm Geld geben. Auf dieſe Art
lockte er der abergläubiſchen Perſon im ganzen 12000 Mk.
ab. Sie verfiel in religiöſen Wahnſinn und iſt an Lähmung
geſtorben. Jhr Ausbeuter wurde verhaftet. Von den Ver
wandten wird auch noch ein Zivilprozeß gegen ihn angeſtrengt.

(Ein grauenhafter Raubmord) wurde im Walde
zwiſchen Kiritein und Jedovnie bei Brünn in Mähren verübt.
Auf der Straße wurden die gräßlich verſtümmelten Leichname
des Gemüſehändlerehepaares Joſef und Emilte Nemec aus
Oſtropp, ſowie jene des Ehepaares Joſef und Marie Pa z
dera vorgefunden. Der Wagen des Nemec lag umgeſtürzt
im Graben, während das Pferd im Walde graſte. Die Mord
tat ſcheint mit einer Hacke meuchlings verübt worden zu ſein.
Die Leute kehrten vom Markte aus Brünn nach Oſtropp heim
und führten außer ihrem Erlös 700 Kronen behobener Spar
kaſſengelder mit ſich. Alles Geld wurde von den Mördern
geraust. Die Gendarmerie, die erſt Zigeuner im Verdachte
hatte, verhaftete unter dringendem Verdachte der Täterſchaft
den Krämer Sedlac in Oſtropp, deſſen Frau und Sohn.
Andere Verhaftungen ſtehen bevor. Sedlac ſoll um die Be
hebung des Geldes gewußt haben.

Eine gewalttge Feuersbrunſt) äſcherte in
Kiſielau bei Bilkeß (öſterreichiſch Schleſten) 28 Häuſer und
die katholiſche Kirche ein.

(Verſchmähte Liebe.) Jn Brackwede bei Biele
feld erſchoß in der vergangenen Nacht der 27 jährige Arbeiter
Karl VBollbrinker die 25 jährige Näherin Emma Brinkmann
durch fünf Revolverſchüſſe. Die Urſache iſt verſchmähte Liebe

der Täter iſt flüchtig.
(Zum Honorattorenballh) einer kleinen Stadt

werden auch die Offiziere eines gerade im Manöver befind
lichen Regiments geladen. Ein junger Leutnant tanzt mit
einer dicken Schlächtermadame. Er faßte ſie fein und zierlich,
wie er es gewöhnt iſt, um die Tiille. Die Madame ſpornt
den ihr ſchüchtern erſcheinenden Tänzer mit den Worten an „Na,

Herr Leitnant, man nich ſo zimperlich, faſſen Se man or
dentlich rin in die Karbonaden

eueste Nachrichten
Berklin, 9. Juli. Wie das „B. T.“ erfährt,

hat gelegentlich der Teilnahme an der Kieler Woche
ver Fürſt von Monaco Kaiſer Wilhelm eingeladen,
der im nächſten Jahre ſtattfindenden Einweihung
des ſeit ſteben Jahren im Bau begriffenen Muſeums
für Tiefſeeforſchung beizuwohnen. Der Kaiſer
hat die Einladung angenommen.

Vechta, 9. Juli. Amtliche Melduüng. Bei der
am 4 d. M. ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Oldenburg 3 wurden insgeſamt
15 745 Stimmen abgegeben von dieſen erhielt Graf
v. Galen (Ztr.) 14909, Woebken (nl) 686,
Henninge (frſ. Vp.) 52 und v. Fricken (Zir.) 27
Stimmen zerſplittert waren 71 Stimmen.

Thorn, 9. Juli. 250 Mitglieder des
Deutſchen Kriegerbundes machten von hier
einen Ausflug nach dem ruſſtſchen Solbad Ciecha
cinack, wo der Kreischef ſte aufs freundlichſte em
pfing. Beim Feſteſſen brachte General v. Spitz drei
Hurras auf die ruſſiſche Armee und den Zaren aus.
Der Kreischef dankte in fließendem Deutſch und brachte
drei Hochs auf das deutſche Heer, den Kriegerbund

und Kaiſer Wilhelm aus.
e

Viehmarkt.
Leipzig, 8. Juli. Bericht über den Schlachtvteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
480 Rinder, und zwar 153 Ochſen, 20 Kalben, 168 Kühe,
139 Bullen; 358 Kälber; 444 Stück Schafvieh 1460 Schweine
und zwar 1460 deutſche zuſ. 2742 Tiere. Preiſe Ochfen:
I. 87, II. 79, III. 70, IV. 60 Mk. für 50 kg Schlachtgeto.
Kalben und Kühe: I. 81, II. 78, III. 68, IV. 60, V. 50 Mk,
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 77, II. 72, III. 65 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: J. 53 II. 49, III. 44,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 43, II. 41,
III. 38 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 62,
II. 60, III. 58, IV. 5 53 Mk. für 50 ké Schlachtgewicht.

Verkauf: 451 Rinder, und zwar: 43 Ochſen, 18 Kalben,
166 Kühe, 124 Bullen, 353 Kälber, 378 Schafe, 1443
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Kalben, Kühe, Bullen
mittelmäßig, Kälber langſam, Schafe mittelmäßtg, Schweine gut.

Reklameteil.
Die Entwöhnung der Kinder im Sommer iſt nach

Möglichkeit zu vermeiden, da dieſelben durch Darreichung der
Kuhinilch leicht an Magen und Darmkatarrhen erkranken.
Wo nun aber die Entwöhnung dennoch ſtattfinden muß, greife
man ohne Bedenken zu dem ſeit 40 Jahren altbewährten
Neſtle'ſchen Kindermehl, welches beſte Alpenmilch enthält und
mit Waſſer gekocht eine vollſtänvige, leicht verdauliche, gern
genommene Nahrung ergibt.
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